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SJZrmatsblättet für 9Jîarien=5BeieI)rurtg unb jut görbetung ber SBatlfa^rt ju uaferer
16. g-xau tm Stein. — Snejiell gefegnet nom §1. Sßatcr ißlus XI. am 24. Aat 1923

unb 30. SKärj 1928.

§etausgege6en nom 2BaIlfal)ïtsuetein ju SJÏaxiaftein. SIbonnemcnt jäfirlic^ fyx. 2.50.

©injalflungen auf tpoftcfyectlonto V 6673.

9f?r. 1 SKoïiafîein, 1930 8. 3<togcmg

AßoMHemefd*-&täeu®iung
Der heutigen Stornier ift: ein C£E>ect' beigelegt jnr gefälligen ©ins

Sahtog bes Abonnements non 0fr. 2.50, ÏBer immer auf biefent SBeg

uns ben Beitrag fenbet, er'fpart uns mel meitere 3JîiiI>e unb ganj erheb=
Itrfje Bortoauslagen. SBir finb auch gerne bereit, tf3robe=9fummern ju
üerfenben unb banfem sunt Boraus für jebe biesbejügliche SJtitarbeit.
2Ber bie erfte Stummer bes neuen Jahrganges utiifit refiiifiert, toirb als
Abonnent betrachtet. Stach bern 15. Auguft erlauben mir nns Stach«

nähme ju ergeben.
{gleichseitig erneuern mir eine alte Bitte. Bei etmaigen Abrcf^

änberungen uns unoerjiiglicl]' bie ulte mie auch bie neue Abreffe an=

geben su mollen unb biesbesiigliche SJtitteilungen ober atlfällige 3tel"la=

mationen an bie Stebattion ber ©locfen in SJtariaftein, nicht an bie
Drucferei su richten.

Die St e b a f t i o it.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Sneziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1g2t!

und 33. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1l930 8. Jahrgang

Der heutigen Nummer ist ein Check beigelegt zur gefälligen
Einzahlung des Abonnements von Fr. 2.W. Wer immer auf diesem Weg
uns den Veitrag sendet, erspart uns viel weitere Mühe und ganz erhebliche

Portoauslagen. Wir sind auch gerne bereit, Probe-Nummern zu
versenden und danken zum Voraus für jede diesbezügliche Mitarbeit.
Wer die erste Nummer des neuen Jahrganges nicht refnsiert, wird als
Abonnent betrachtet. Nach dem 15. August erlauben wir uns
Nachnahme zu erheben.

Gleichzeitig erneuern wir eine alte Bitte. Bei etwaigen Adreg-
änderungen uns unverzüglich die alte wie auch die neue Adresse
angeben zu wollen und diesbezügliche Mitteilungen oder allfällige
Reklamationen an die Redaktion der Glocken in Mariastein, nicht an die
Druckerei zu richten.

Die Red n ktio u.



*Dem ,usM&n Jaftbgange ,$um
SBieberum beginnt ein neuer gafO'Sang ber „©loden non ÏJÎatia-

ftein". Unb bet »ergangene fpbrgang mar ein bebeutung&ooller für
beren ©ntmidlung. 3,ft bod) ber letzte 3abr0aug nidji nur in einem
fdjöneu bleibe erjdjienen unb babe it bie einzelnen STummern nid>t nur
12, fonbern 16 Seiten erhalten, fonbern bie Abonnenten,pbl bat urn
600 pgenommen. 3>anf nor allem ber ©ereinsbruderei B aufen, bie
es fitfp pr ©b^e angeredpet bai, bie Abonnentenpbl su fteigern.

©in Abonnent abreibt uns: 3d) mcd)te 3bneni bewirf)1 bauten für
ben fo reiben Xroft, ben Sie burd) bie „(Sieden" jemeilS' in meine nier
SBcinbe hineintragen. Als Abonnent non ber erften Stunbe an, oer=
feben mit einer ©üdyerei non etroa 5000 ©änben, tonnte id) mid)' beute
ttidjd in ben 3uftanb b'tueinbenïen, obne bie „©loden" fein p muffen.
Xiefes tjierrlicfse Stüd 511 oft er brauchen mir, als einzige Dafe in biefer
profitgierigen, luftoerfeudjlen, mißgünft'igen SBelt. -Diejes unb anbere
ähnliche 3eugniffe fageit uns pr Genüge, baß unfere Wonatsjd)rift,
bie regelmäßig llurtbe bringt non ben ©efd)ebniffen am ffinabenort, nie!
Stppatbie gefunben bat.

3Bir banfen all ben Abonnenten unb greunben unb baffen, baß fie
aucb meiter it>re Xreue une bemal) reit unb bitten pgleicf), fie müßten
unter ibren ©efannten „Xie ©loden" empfehlen, bafj aud) im form
menben gafyre bie Abonnentenpbl riicfjt nur nidyt abnehme, fonbent
baß p ben 2000 Abonnenten nod) reibt »tele bap fotnmen.

(Der Acbaftor battît aber aud) nob1 in gattj befonberer SBeife beit
treuen SDÎitarbeitern. Aid)t große Honorare tonnen mir ausbezahlen,
aber fiir bie barf fiber aud) bas 2Bort gelten: „Qui élucidant nie vitam
aeternam habebunt" — ^Diejenigen bie mid) oerberrlidren, merben
bas einige Beben haben. So rnirb gem iß bie ©nabenmutter inn Stein
and) allen jenen reichlichen Segen erflebyen, bie uns helfen, fie p ocr=
herrlichen unb ibren ©amen p greifen.

So mögen bettn ©ebaftcr unb Aïitarbeiter, Verleger unb
Abonnenten im g leiben Sinne unb (Seifte arbeiten im Xienfte ilnferer Ib.
grau im Stein unb möge bas ©lätteben bap beitragen, baß bie Biebe
unb bas ©ertrauen pr gelfenmutter immer mehr madyfe unb gebeibe.
3>a& malte ©Ott unb feine bl. SDTxxtter, gnabennoll im Stein.

3T(Ü biefem ASunfbe laffe id) ben neuen 3abtgang binauefbiden
unb grüße all bie lieben befannten unb nnbefannten Abonnenten unb
flefer unferer 3eitfd)irift.

P. SB i 11 i b a 1 b.

ïtoratenb com Sfapulierjonntag. 8.30 Ufjr: Stmt in ber ©nabenfapeltc.
6. Sonntag na et) tßringften. Aeußere geier bes (Sfapnlierfeftes. SBaiB
fafnt non Gcpfig (©Ifafj). §1. Steffen um 5.30, 6, 0.30, 7 unb S UI)r.
9.30 Ut)i: Jjodjamt unb tpretigt. Stadjm. 3 IIb: SBefper, Ausfeßung
Segen unb Saine.
geft bes ßl. Jai'otuis, Ap. «.30 Ul>r: Amt in ber S&afilifa.

19. 3uli:
20. 3uli:

25. 3uli:
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Wiederum beginnt ein neuer Jahrgang der „Glocken von Mariastein".

Und der vergangene Jahrgang war ein bedeutungsvoller für
deren Entwicklung. Ist doch der letzte Jahrgang nicht nur in einein
schönen Kleide erschienen und haben die einzelnen Nummern nicht nur
l2, sondern 16 Seiten erhalten, sondern die Abonnentenzahl Hut um
666 zugenommen. Dank vor allem der Vereinsdruckerei Laufen, die
es sich zur Ehre angerechnet hat, die Abonnentenzahl zu steigern.

Ein Abonnent schreibt uns: Ich möchte Ihnen herzlich danken für
den so reichen Trost, den Sie durch die „Glocken" jeweils in meine vier
Wände hineintragen. Als Abonnent von der ersten Stunde an,
versehen mit einer Bücherei von etwa 5666 Bänden, könnte ich mich heute
nicht in den Zustand hineindenken, ohne die „Glocken" sein zu müssen.
Dieses herrliche Stück Kloster brauchen wir, als einzige Oase in dieser
profitgierigen, lustverseuchten, mißgünstigen Welt. Dieses und andere
ähnliche Zeugnisse sagen uns zur Genüge, daß unsere Monatsschrift,
die regelmäßig Kunde bringt von den Geschehnissen am Gnadenort, viel
Sympathie gesunden hat.

Wir danken all den Abonnenten und Freunden und hoffen, daß sie

auch weiter ihre Treue uns bewahren und bitten zugleich, sie möchten
unter ihren Bekannten „Die Glocken" empfehlen, daß auch im
kommenden Jahre die Abonnentenzahl nicht nur nicht abnehme, sondern
daß zu den 2666 Abonnenten noch recht viele dazu kommen.

Der Redaktor dankt aber auch noch in ganz besonderer Weise den
treuen Mitarbeitern. Nicht große Honorare können wir ausbezahlen,
aber für die darf sicher auch das Wort gelten! „(Zui élucidant me vitam
aetsrnam babebavt" — Diejenigen die mich verherrlichen, werden
das ewige Leben haben. So wird gewiß die Gnadenmutter im Stein
auch allen jenen reichlichen Segen erflehen, die uns helfen, sie zu
verherrlichen und ihren Namen zu preisen.

So mögen denn Redaktor und Mitarbeiter. Berleger und
Abonnenten im gleichen Sinne und Geiste arbeiten im Dienste Unserer lb.
Frau im Stein und möge das Blättchen dazu beitragen, daß die Liebe
und das Vertrauen zur Felsenmutter immer mehr wachse und gedeihe.
Das walte Gott und seine hl. Mutter, gnadenvoll im Stein.

Mit diesem Wunsche lasse ich den neuen Jahrgang hinausschicken
und grüße all die lieben bekannten und unbekannten Abonnenten und
Leser unserer Zeitschrift.

IT Will i b a l d.

Vorabend vom Skapuliersonniag. 8.M Uhr! Amt in der Enadenkapelle.
<l. Sonntag nach Pfingsten. Aeutzere Feier des Skapuliersestes. Wallfahrt

von Epfig (Elsaß). Hl- Messen um 5.53, il, 3.Z3, 7 und 8 Uhr.
3.53 Uhr! Hochamt und Predigt. Nachm. !l Uhr! Vesper, Aussetzung
Segen und Salve.
Fest des hl. Jalobus, Ap. 8.53 Uhr! Amt in der Basilika.

13. Juli!
AI. Juli!

25. Juli!
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geft hex 1)1. 3oad)im unb 2Inna. Nad) Stnfimft bei nbltdjen tprojeffio*

rien ift ein 2Imt in ter SBafilifa,. bei ÎRegenmetter um tjalb 9 U£)i.

7. Sonntag nad) tpfirißften. §1. SOÎcffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 Uïjr : 2ßrebigt unb $od)amt, mobei oorausfid)tlid) bei Äircbendjor

oon Neupühl bei fiujern anltiRlid) feines ©efucfjes oon 3Jïariafteiu
tas 2Imt fingen roirb. Nad)mittags 3 Uhr: 93efper, Slusfetjung, Segen

unb Saloe.
Samstag oor bem if3ortiun!ula=Sonntag. 33on mittags 12 Uhr an unb

Sonntag ben 3. Sluguft mä^renb bes ganzen Jages tonnen alle ©läu=

bigen nach miirbigem Smpfang bei £)1. Satramente burd) jeben neuen

Äirdjenbefad) mit aubädftigem ©cbet nad) ter Steinung tes t)l. 33aters

(6 SSaterunfer, 6 2loe SOÏaria u. 6 ©t)re fei tem 23ater) einen oollfom-
menen 2IMafj getoinnen, ber aud) ben 2trmen=Seelen juioenbbar ift.
tportiuntula=Sonnta.g. §1. 9Jîeffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 Ul)r: tßretigt unb Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: SBefper, Slusfet-

,)ung, Segen unb Saloe.
3feft Sîaria jum Schnee. 8.30 Uhr: 2lmt.
geft ber 93ertlärung Gdjuiftt. 8.30 Uljr: 3lmt 'n ber 23afilifa.
9.Sonntag nad) tpfingften unb geft tes 1)1- Laurentius, Start. §1. Stej=

fen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Itljr. 9.30 Uhr: Ißrebigt unb leoit. Hodp
amt. Nachm. 3 Uhr: 93efper, îtusfctjung, Segen unb Saloe.
IBorabenb oon Starta Himmelfahrt — Äirdjenfaftiag.
geft „St a r i a § i m m e 1 f a h r t", ein tirdylid) gebotener geiertag.
Hl. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: Sßrebigt mit
feierlichem tpodjamt oor ausgefegtem hodyroft. ©ut. 21m Schluß tes=

felben feierlicf;e 25rojeffion tes 2ttterheiligften unb Segen. Nachm.
3 Uhr: SJefper oor ausgefegtem hodyroft. ©ut, Segen unb Saloe.

Stährenb ber ganjen Dîfao oon Staria Himmelfahrt mirb jeben
Storgen um .'-{.9 Uhr oor ausgefegtem hod)ruft, ©ut ein 21mt gefungen.

e.Daù Ai. ShapMi&t
©ine fcfyöne fReifye non Jagten I)int)uni)- Raiten bie erften Väter

bes Äarmelitenorbens in ©nglanb einer ungestörten Vufye unb eines
feiigen Jriebens in ifprer f-furiicfgcfogenfjcit fidji 311 erfreuen gehabt,
als im jmeiten 3afyrje|nt bes breije^mten i^afirbpunbert ein gewaltiger
Sturm gegen fie ausbrach. Einfangs melfr nerbecft gehalten, ftanb i|re
Verfolgung balb in fetten Stammen unb rcarb mit ©rbitterung unb
9Bui gegen fie fortgeführt. Von allen Seiten faljett fie fMji Eingriffen
ausgefegt, bie jum Xeil in Vorurteilen, in pdjft unmürbigen Verbäd;iti=
gungen unb ßiferfüdjteleien, 3,um ïeil in fieiberijdmften ber niebrigfteu
Sorte unb in bös toi Iiigen 3ebftörungsgeliiften tfyren ©runb Ratten. Sie
große Üraucr unb Vlangigleit, bie infolgebeffen bie ©emüter bieifer reli=
giöfen $amilie ergriff, tonnte ibyr Vorftel-er, ber gottfei ige Simon Stoct,
nicht lange anfcfyen. Sein Vaterbyer?,, blutete, ba er fie nirfjt mebyr ju
tieften oertncrfyte. So magte er benn eines Sages, fid? an Unifere liebe
grau um eine aufjerorbentliclye iryilfe p tuen ben, unb ftclltc coli Ver=
trauen bie Vitte an fie: „D 9J£atia, erzeige bid) uns, beinen Seinen,

26. Suit:

27. 3ali:

2. 2lug.

3. 21ug.

5. 2Iug.
6. 2fug.

10. 2lug.

14. 21u0.
15. 2lU0.
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Fest der hl. Joachim und Anna. Nach Ankunft der üblichen Prozessionen

ist ein Amt in der Basilika, bei Regenwetter um halb 9 Uhr.
7. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um ö.39, 9, 6.39, 7 und 8 Uhr.
9.39 Uhr; Predigt und Hochamt, wobei voraussichtlich der Kirchenchor

von Reuhbiihl bei Luzern anläßlich seines Besuches von Mariastein
das Amt singen wird. Nachmittags 3 Uhr; Vesper, Aussetzung, Segen

und Salve.
Samstag vor dem Portiunkula-Sonntag. Von mittags 12 Uhr an und

Sonntag den 3. August während des ganzen Tages können alle Gläubigen

nach würdigem Empfang der hl. Sakramente durch jeden neuen

Kirchenbesuch mit andächtigem Gebet nach der Meinung des hl. Vaters
(6 Vaterunser, 6 Ave Maria u. 6 Ehre sei dem Vater) einen vollkommenen

Ablas; gewinnen, der auch den Armen-Seelen zuwendbar ist.

Portiunkula-Sonntag. Hl. Messen um 5.39, 6, 6.39, 7 und 8 Uhr.
9.39 Uhr; Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr; Vesper, Aussetzung,

Segen und Salve.
Fest Maria zum Schnee. 8.39 Uhr; Amt.
Fest der Verklärung Christi. 8.39 Uhr; Amt in der Basilika.
9.Sonntag nach Psingsten und Fest des hl. Laurentius, Mart. Hl. Messen

um S.39, 6, 6.39, 7 und 8 Uhr. 9.39 Uhr; Predigt und levit. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr; Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
Vorabend von Maria Himmelfahrt — Kirchenfasttag.
Fest „Maria Himmelfahrt", ein kirchlich gebotener Feiertag.
Hl. Messen um 5.39, 6, 6.39, 7 und 8 Uhr. 9.39 Uhr; Predigt mit
feierlichem Hochamt vor ausgesetztem hochwst. Gut. Am Schlug
desselben feierliche Prozession des Allerheiligsten und Segen. Nachm.
3 Uhr; Vesper vor ausgesetztem hochwst. Gut, Segen und Salve.

Während der ganzen Oktav von Maria Himmelfahrt wird jeden
Morgen um X>9 Uhr vor ausgesetztem hochwst. Gut ein Amt gesungen.

Eine schöne Reihe von Jahren hindurch hatten die ersten Väter
des Karmelitenordens in England einer ungestörten Ruhe und eines
seligen Friedens in ihrer Zuriickgezogenheit sich zu erfreuen gehabt,
als im zweiten Jahrzehnt des dreizehnten Jahrhundert ein gewaltiger
Sturm gegen sie ausbrach. Anfangs mehr verdeckt gehalten, stand ihre
Verfolgung bald in hellen Flammen und ward mit Erbitterung und
Wut gegen sie fortgeführt. Von allen Seiten sahen sie sich Angriffen
ausgesetzt, die zum Teil in Vorurteilen, in höchst unwürdigen Verdächtigungen

und Eifersüchteleien, zum Teil in Leidenschaften der niedrigsten
Sorte und in böswilligen Zerstörungsgelüsten ihren Grund hatten. Die
große Trauer und Bangigkeit, die infolgedessen die Gemüter dieser
religiösen Familie ergriff, konnte ihr Vorsteher, der gottselige Simon Stock,
nicht lange ansehen. Sein Vaterherz blutete, da er sie nicht mehr zu
trösten vermochte. So wagte er denn eines Tages, sich an Unsere liebe
Frau um eine außerordentliche Hilfe zu wenden, und stellte voll
Vertrauen die Bitte an sie; „O Maria, erzeige dich uns. deinen Söhnen,

26. Juli;

27. Juli;

2. Aug.

3. Aug.

5. Aug.
6. Aug.

19. Aus.

11. Aug.
15. Aug.
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als 9R utter; gib uns ein 3eühen beiner fiiebe p uns, auf bap unfere
Gegner pfchanben merben!"

Sein Vertrauen mar glänjenb gerechtfertigt. Gr faf> bie atter=
feligifte 2i'nc*fran mit ihrem göttlichen Söhne, umgeben non ben Gugelii
bes Rimmels, fict) nahen. 3» ihrer Velten trug fie eine Vrt Sd}Ulter=
gemanb, bas fogenannte Sfapulier; biefes reifte fie ihm bar, inbem
fie fprach: 9Jiein Sohn, empfange biefes Sfapulier beines Drbens als
bas Vbpid/en ber mir gemeihten Vruberfchaft, unb als Sythen bes
Vorrechtes, bas ich für biet)' unb für alle Äinber bes Äarmelitenorbens
erhalten hübe. 2B e r mit be m S î a p u 1 i e r b e 1 leibet ft i r b t,
ro i r b nor b e m e m i gen 3 e u e r b e to a h 11 b 1 e i b e n. Gs
ift ein 3etchen bes feiles, ein Viemahrungsmittel in Gefahren unb ein
Unterpfanb eines hefonberen 3riebens unb Sdppes bis ait bas Gnbe
ber 3eit."

So herrlich fd?on biefe Gnabe mar, )o füllte bap noch eiue fernere
Gunft fommen. Vidit pf rieben, ihre Verehrer roäb/renb ihres fiebens
51t fdppen unb ihnen einen feligen Gob p ccrfdjaffett, mottle bie .$im=
melslönigin bicfclben auch1 nach1 ihrem Gobe nidjt nerlaffen, unb gab
bas Versprechen, b i e j e n i g e n bie na rh ihre m lobe b e r
Veinigungsort a it f n e h men mürbe, a m n ci dj ft e n
Samstag n a ch ihre m 21 b ft erben a u s b e m f e 1 b- e n
befreien 5 u m 0 11 e n.

Vicht lange ftanb es an, fo füllte ber felige Simon Stock bie 2Gahr=
heit ber gemachten Verheißungen, bie SBtrffamleit bes Sîapuliers er=
fahren. Gs rear nämlich einige Gage nachher, bap ihn ber Séchant
ber Vüagbalenenlirche in SBenton aufs inftönbigfte bat, er möchte bod)
eileitbs feinem Vruber, ber in einem 3meÜampf tätlich1 oermnnbet mor=
ben mar, beiftehen. Gr traf ben Sterbenben mie non Sinnen getonu
men, fdpumenb unb phnefnirfchenb nor Sßut, unb als einen, ber, fo
tnenig er fprechen tonnte, nur bas eine ocrftänblich machte, bap er 001t
Vcrföhnung mit Gott, non Verföhnnng mit feinem Seinbe nidjts tniffen
molle. Ga machte Simon über ihn bas 3eid)en bes Äreujes, legte bas
Sfapulier über ihn unb betete für ihn p Gott.

Vishalb erhielt ber Sterbenbe ben nollfommenen Gebrauch feiner
Sinne unb feiner Sprache roieber, unb rief aus: „Grlharme bid) meiner,
0 Gott, ?,ahircicher finb meine Sünben, als ber Saab am SRieere; t>elft
mir, id)1 mill mich1 mit Gott nerföhnen." — Ger felige Simon hörte
barauf bes Unglüdlichen Seichte unb reidjte ihm ben fieib bes Herrn.
Vach' ad)t Stunben gab ber mit Gott oerfchnte feinen (Seift auf. Ginige
Gage barauf erfdjien er feinem Vruber, bem genannten Gebauten au
ber 2Vagbatenenfirche unb fprach p ihm: „3Rir geht es gut! Gurcfp bas
Sfapulier ber mächtigen Himmelskönigin bin id) mie unter einem
Schübe ben Vachftellungen bes geinbes entkommen."

Gicfe unb äihulicfjc Gnabenermeife oerbreiteten ben Vuf bes 3eid?ens
ber Hitlb, bas STÎaria ihren Verehrern unb Äinbcrn gegeben, unb bie
fatholifdje 5\irrige hat bas anbädptigc Gragen bes. Singuliers ftets be=

giinftigt unb überbies nod? befenbete Slbfäjfe bamit oerbunben.
freilich finb biefe Gnaben unb Vbläffe an gemijfe Vebingungeu

geknüpft. Um ber erften Gnabe teilhaftig p merben, nämlich ber eines
guten Gobes unb ber Vemahrung non ber Hölle, mup man ber Äarme=

4

als Mutter; gil, uns ein Zeichen deiner Liebe zu uns, auf das; unsere
Esgner zuschanden werden!"

Sein Vertrauen war glänzend gerechtfertigt. Er sah die aller-
seligste Jungfrau mit ihrem göttlichen Sohne, umgeben von den Engeln
des Himmels, sich nahen. In ihrer Rechten trug sie eine Art Schultergewand,

das sogenannte Skapulier; dieses reichte sie ihm dar, indem
sie sprach! .Mein Sohn, empfange dieses Skapulier deines Ordens als
das Abzeichen der mir geweihten Bruderschaft, und als Zeichen des
Borrechtes, das ich für dich und für alle Kinder des Karmelitenordens
erhalten habe. W e r mit de in S k a p u Iier bekleidet st i r b t.
wird vor dem e w i gen Feu e r bewahrt ble i b e n. Es
ist ein Zeichen des Heiles, ein Bewahrungsmittel in Gefahren und ein
Unterpfand eines besonderen Friedens und Schuhes bis an das Ende
der Zeit."

So herrlich schon diese Gnade war, so sollte dazu noch eine fernere
Gunst kommen. Nicht zufrieden, ihre Verehrer während ihres Lebens
zu schützen und ihnen einen seligen Tod zu verschaffen, wollte die
Himmelskönigin dieselben auch nach ihrem Tode nicht verlassen, und gab
das Versprechen, diejenigen, die nach ihrem Tode der
N e i n i g u n g s o r t aufnehmen würde, am nächsten
Samstag nach ihrem Absterben aus demselben
befreien z u woll e n.

Nicht lange stand es an, so sollte der selige Simon Stock die Wahrheit
der gemachten Verheißungen, die Wirksamkeit des Skäpuliers

erfahren. Es war nämlich einige Tage nachher, daß ihn der Dechant
der Magdalenenkirche in Menton aufs inständigste bat, er möchte doch
eilends seinem Bruder, der in einem Zweikampf tätlich verwundet worden

war, beistehen. Er traf den Sterbenden wie von Sinnen gekommen,

schäumend und zähneknirschend vor Mut, und als einen, der, so

wenig er sprechen konnte, nur das eine verständlich machte, daß er von
Versöhnung mit Gott, von Versöhnung mit seinem Feinde nichts wissen
wolle. Da machte Simon über ihn das Zeichen des Kreuzes, legte das
Skapulier über ihn und betete für ihn zu Gott.

Alsbald erhielt der Sterbende den vollkommenen Gebrauch seiner
Sinne und seiner Sprache wieder, und rief aus! „Erbarme dich meiner,
o Gott, zahlreicher sind meine Sünden, als der Sand am Meere; helft
mir, ich will mich mit Gott versöhnen." — Der selige Simon hörte
darauf des Unglücklichen Beichte und reichte ihm den Leib des Herrn.
Nach acht Stunden gab der mit Gott versöhnte seinen Geist auf. Einige
Tage darauf erschien er seinem Bruder, dem genannten Dechanten an
der Magdalenenkirche und sprach zu ihm! „Mir geht es gut! Durch das
Skapulier der mächtigen Himmelskönigin bin ich wie unter einem
Schilde den Nachstellungen des Feindes entkommen."

Diese und ähnliche Enadenerweise verbreiteten den Ruf des Zeichens
der Huld, das Maria ihren Verehrern und Kindern gegeben, und die
katholische Kirche hat das andächtige Tragen des Skäpuliers stets
begünstigt und überdies noch besondere Ablässe damit verbunden.

Freilich sind diese Gnaden und Ablässe an gewisse Bedingungen
geknüpft. Um der ersten Gnade teilhastig zu werden, nämlich der eines
guten Todes und der Bewahrung von der Hölle, muß man der Karme-
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liierbruberfdpft angehören, bas Sîapulier beftänbig tragen unb ein
dyciftlicby frommes fie'&en führen unb in ber Stunbe bee ©obes mit bem
Sfapulier beHeibet fein.

Um ber gtoe iten ©nabe teilhaftig grt merben, ber balbigen ©e=

freiung aus bem gegfeuer, muß man außer ben obengenannten Uebim
gungen, ncrf) bie ftanbesgemäße Äeufchheit bernähren unb, fo man lefen
tonn, bie Meinen ©aggeiten ber SRüttergottes täglich beten. — gut
©rieftet gilt an Stelle biefee Meinen Offiziums bas gemohntirtye ©re=
ciergebet unb für Drbensperijonen bas Meine Offizium, bas fie als
©flichtgebet oerrtd/ten muffen.

Ted; hat bie Äitdfie ben ©eidfinätern, bie bie ©laubigen in bie
SEapulierbruberfhaft aufnehmen tonnen, aurf) bie ©ollmacht rerliet)en,
biefe letzte ©ebingung bes ©reoierbetens in ein anberes, ben ©läubM
gen aus bem Saienftanb eher mögliches ©ebet, eoent. gutes Sßert, um=
proanbeln.

3n neuefter 3eit erlaubte bie ftircfye an Stelle bes Sfapuliets aus
©udy, eine eigens gemeinte SJiebaille aus SJÎetall p tragen, bie auf ber
eilten Seite bas $erg gefu, auf ber anbern Seite irgenb ein 33Mb ber
lieben ßottesmutter fabelt muff. ©ie ©iuMeibung unb Slufna^me in
bie Sfapulierbrubeofdyaft muß jebccb) immer mit einem Sfapulier aus
©ucfy gefdjehen. (Kcngr. S.Dff. 16. $ej. 1910. SMS. 1911, S. 23.)

3Inm. 3" jüngfter ;3eit finbet man oft fôîebaitlcn, bie auf ber
einen Seite tooljil ein SRuttcrgottesbilb tragen, auf ber anbern Seite
aber ein ©ilb irgenb eines ^eiligen, i. 33. St. gbfepih, St. Antonius, bie
hl ©fyerefia nom Äinbe gefu u.a. Solche gelten nicf)t als Sfapulier=
mebatllen. fonberu es ift oorgefrhrieben, bas $-crs- 3efu auf ber einen
unb ein SOÎuttergottes'bilb auf ber anbern Seite.

w

,,©on nun an merben mit!) feiig preijen alle ©e}rf]led)ter". Siefes
propveti'jdye SEort ber düutter ©ottes f.nt fid) auch biefee 3ahr roteber
fyertlirfy bemahrf eitel am geft 93faria nom ©roft. Sïus bem fieimem
unb ßaufental, aus bem 23irsec! unb ber alten ©ifchofsftabt ©afel, aus
allen ©egirfen unb ©arten ber engern unb mettern Çeimat, aus bem
nafyrn ©ifc.ß unb bem babifdj-en fiänbli ftrömlen fdfen früh morgens bie
©ilger gum Heiligtum ilnferer fiteben grau im Stein. SBeldji ergrei=
fenbes Sdfaufptel für Rimmel unb ©rbe rcaren biefe rieten $unberte
con fommunigierenben Scannern unb grauen, 3'-'inglingen unb 3ung=
frauen, Änaben unb fDÎ'âbtfyen So roallfa^rtet ber gläubige ©Çirift,
inbem er für fein Seelenheil beforgt ift, bte Satramente empfängt, bas
2Ecrt ©ottes anhört, ber hl- 3Jteffe betmohni; tetenb fingt unb fingenb
betet pur ©ha'c ©ettes unb gur Srbauung ber 9Jtttmeujtf)en.

Hm: falb 10 Hffir flauten fid] bie ©ilger in ber\birfyt gefüllten ©a=

ftlifa, roch! gegen brei ©aufenb au ber galtf- ©eng fd)on ber ©lag cor
ber Äircfye reiben glaggenfchmncl, fo hatte fid] cor allem bie Äirdfe ins
geftgerranb gehüllt. 3m fden ften fiilienfdfmud prangte ber $o:hnttar.
Hüter feierlichem ©lodenton unb DrgelHang gog ber hedyrnft. ©ifdpf
con ©ropes, îRauritius Sellin, umgeben ton großer Slffifteng. unb bem
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literbruderfchaft angehören, das Skapulier beständig tragen und ein
christlich frommes Leben führen und in der Stunde des Todes mit dem
Skapulier bekleidet sein.

Um der zweiten Gnade teilhaftig zu werden, der baldigen
Befreiung aus dem Fegfeuer, muß man außer den obengenannten
Bedingungen, noch die standesgemäße Keuschheit bewahren und, so man lesen
kann, die kleinen Tagzeiten der Muttergottes täglich beten. — Für
Priester gilt an Stelle dieses kleinen Offizinms das gewöhnliche Bre-
mergebet und für Ordenspersonen das kleine Offizium, das sie als
Pflichtgebet verrichten müssen.

Doch hat die Kirche den Beichtvätern, die die Gläubigen in die
Skapulierbruderschaft aufnehmen können, auch! die Vollmacht verliehen,
diese letzte Bedingung des Brevierbetens in ein anderes, den Gläubigen

aus dem Laienstand eher mögliches Gebet, event, gutes Werk,
umzuwandeln.

In neuester Zeit erlaubte die Kirche an Stelle des Skapuliers aus
Tuch, eine eigens geweihte Medaille aus Metall zu tragen, die auf der
einen Seite das Herz Jesu, auf der andern Seite irgend ein Bild der
lieben Gottesmutter haben muß. Die Einkleidung und Aufnahme in
die Skapulierbruderschaft muß jedoch immer mit einem Skapulier aus
Tuch geschehen. (Congr. S.Off. 16. Dez. 1910. AAS. 1911, S. 23.)

Anm. In jüngster Zeit findet man oft Medaillen, die auf der
einen Seite wohl ein Muttergottesbild tragen, auf der andern Seite
aber ein Bild irgend eines Heiligen, z.B. St. Joseph. St. Antonius, die
hl. Theresia vom Kinde Jesu u.a. Solche gelten nicht als Skapulier-
medaillen. sondern es ist vorgeschrieben, das Herz Jesu auf der einen
und ein Muttergottesbild auf der andern Seite.

„Von nun an werden mich selig preisen alle Geschlechter". Dieses
prophetische Wort der Mütter Gottes hat sich auch dieses Jahr wieder
herrlich bewahrheitet am Fest Maria vom Trost. Aus dem Leimen-
und Laufental, aus dem Blrseck und der alten Vischofsstadt Basel, aus
allen Bezirken und Gauen der engern und weitern Heimat, aus dem

nahen Elsaß und dem badifchen Ländli strömten schon früh morgens die
Pilger zum Heiligtum Unserer Lieben Frau im Stein. Welch ergreifendes

Schauspiel für Himmel und Erde waren diese vielen Hunderte
von kommunizierenden Männern und Frauen, Jünglingen und
Jungfrauen, Knaben und Mädchen! So wallfahrtet der gläubige Christ,
indem er für sein Seelenheil besorgt ist. die Sakramente empfängt, das
Wort Gottes anhört, der hl. Messe beiwohnt; betend singt und singend
betet zur Ehre Gottes und zur Erbauung der Mitmenschen.

Um halb 10 Uhr stauten sich die Pilger in der.dicht gefüllten
Basilika. wohl gegen drei Tausend an der Zahl. Trug schon der Matz vor
der Kirche reichen Flaggenschmuck, so hatte sich vor allem die Kirche ins
Festgewaud gehüllt. Im schönsten Lilienschmuck prangte der Hochaltar.
Unter feierlichem Glockenton und Orgelklang zog der hcchwst. Bischof
von Troyes, Mauritius Feltin, umgeben von großer Assistenz und dem

5



hodfmft. 2Ibt cert Sûïartaftein ins efjarniirbige ©ottesljaus. Sic banf=
bare Biebe unb treue Vnhnnglidffeit biefes Vifdfofs, eines ehemaligen
©dplers ber alten Steinherren, als Älofter unb Schule in ber Verban=
nung p Seile (Sranlreid)) roeilten, ^ntte ihm ben roeiten (Sang lieb
unb leicht gemacht. (Xropes ift eine Siabt in ber Vafye non Varis.)
Jn ©ebet unb Dpfer mollte ber jugenbliche Dberhirte an hl- Stätte für
Älofter uttb Voll1 ©ottes Schuß: unb Mariens Segen herabflehen.

Vachbem fid) ber Vifdjof auf bem 2lbtsthron niebergelaffen, fang
ber ©hör ber Äatholifen Va'fels ein ftimmungsnolles „Veni creator"
non ©. Sreg, roährenb ber ©hrenprebiger pm ©mpfang bes Mfchöflid)en
Segens fid) nieberfniete. 21bt Vona Centura ©gger non ©ngelberg mar
leiber cerhinbert, bie Seftp rebigt p halten. Safiir hatte er einen guten
©rfatji geftellt. §. §. tïater Heinrich Vogler fchilberte ber in 2tnbad)i
nerfunt'enen Vollsmenge in meifterhafter 'iBeife ben reichen ©nabein
regen Märiens. Jhr oerbanlen mir bas $eil ber 2Belt, „ben ©ott mit
uns". Siefes ÏBenra ausfiihrenb, erflärte er: ©ott mit uns im ©e=

heimnis ber M e n f cE>> m e r b u n g ©ott mit uns im ©eheintnis ber
k i r cf>: e ©ott mit uns im ©eheintnis ber ©na be. Sas alles oer=
banlen mir ber Mutter ©ottes, ber Vermittlerin aller ©nabelt. ©ine
unerschöpfliche Quelle ber Sreube unb bes Sroftes hat fie uns bamit
erfdjloffen. Safiir, o Mutter, empfange unfern innigen San! unb un=
fere treue Siebe." Sem eifrigen ^rebigcr aber fpenbe fie ihren beforn
bern Segen für fein mohlburchbacbtes ©ottesroort.

©leid) baran fdfloff fid) bas feierliche Vontififalamt mit feiner
ganzen Schönheit unb f2racl)t. Ser ©hör ber Äatf)olifen Väfels trug
pr erhabenen Seier fein Veftes bei. Sic anbachtsoolle Drdjeftermefje
in S oon Otto Vicolai fanb eine ganj Dorpgliche SBiebcrgabe. ©s
mar ein eigentliches ©rlebnis, nicht ein bloß mufifälifcher $od)genuß,
fonbern ein ©rgreifen unb ©rheben ber Seele p ©ott, ein feierliches
©otteslob. ^er^lichen Sani bem tüchtigen Sirigenten ffiront, ber mei=
fterhaften Drgelbegleitung bes §errn Vogt unb bem ganzen ©hör für
bie cpfentoile SIrbeit. ©inem jeben fei ©ottes reicher flolp befdfieben.

Scbmeißgebabet cerließen um halb 12 Uhr prieft'er unb Voll bas
©ottesljaus, um rafcf). fid)' etmas p erfrifchen unb p ftärlen auf bie
große Vrojeffion am Vachmittag. 2Bar ber plgerftrom fd)on am Mcr=
gen groß, fcfjmoll er Vadpüttags p einem ipilgermeer an. Seit bem
eigentlichen Ärönungsfeft mar bie Seilnehnterphl aie mehr fo groß,
mie heuer; mohl über 5000 Pilger mogten auf bem großen Äirchplat)
hin unb her. Sas ÎBetter mar eigentliches ÎBallfahrtsmetter für bie
Mutter ©ottes. Vur einmal ber Jahres fteigt fie fa herauf aus ber
anbachtsoollen Seifenhöhle, um ihre treuen $iiter unb Kittber, flattb
unb Voll p fegnen in feierlicher Vropffion. Drganifation unb ©rup=
penführer terbienen alles Bob für bie geroanbte Surchführung ber Vro-
Seffionsorbnung. Ser abmehslungsrcidje 3ug ber mallenben Veter=
fdfar hin bttrch bie faftigeit SBiefett, bie roogenben Vehrenfclber, ben
fchattigen Vud)enmalb mar ein ergreifenbes Vilb unb fiipnes 3eugnis
oon treuer Marienocrchrung. Voran bie fchimuclen Vitter hod) p Vo'ß,
bann bie latholifchen Vfabfinbergruppen. bie oielen Jünglings= unb
©efellcnocreine (ihre Vamen mirb ber ©hronift gelegentlich) melben),
bie Männerfongregationen, alle mit flatternbem Vanner, bapnfchen
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hochwst. Abt von Mariastein ins ehrwürdige Gotteshaus. Die dankbare

Liebe und treue Anhänglichkeit dieses Bischofs, eines ehemaligen
Schülers der alten Steinherren, als Kloster und Schule in der Verbannung

zu Delle (Frankreich) weilten, hatte ihm den weiten Gang lieb
und leicht gemacht. (Troyes ist eine Stadt in der Nähe von Paris.)
In Gebet und Opfer wollte der jugendliche Oberhirte an hl. Stätte für
Kloster und Volk Gottes Schutz und Mariens Segen herabflehen.

Nachdem sich der Bischof auf dem Abtsthron niedergelassen, sang
der Thor der Katholiken Basels ein stimmungsvolles „Veni creator"
von C. Frey, während der Ehrenprediger zum Empfang des bischöflichen
Segens sich niederkniete. Abt Bonaventura Egger von Engelberg war
leider verhindert, die Festpredigt zu halten. Dafür hatte er einen guten
Ersatz gestellt. H. H. Pater Heinrich Vogler schilderte der in Andacht
versunkenen Volksmenge in meisterhafter Weise den reichen Gnadenregen

Mariens. Ihr verdanken wir das Heil der Welt, „den Gott mit
uns". Dieses Thema ausführend, erklärte er' Gott mit uns im
Geheimnis der Menschwerdung, Gott mit uns im Geheimnis der
Kirche, Gott mit uns im Geheimnis der Gnade. Das alles
verdanken wir der Mütter Gottes, der Vermittlerin aller Gnaden. Eine
unerschöpfliche Quelle der Freude und des Trostes hat sie uns damit
erschlossen. Dafür, o Mutter, empfange unsern innigen Dank und
unsere treue Liebe." Dem eifrigen Prediger aber spende sie ihren besondern

Segen für sein wohldurchdachtes Dotteswort.
Gleich daran schloß sich das feierliche Pontifikalamt mit seiner

ganzen Schönheit und Pracht. Der Chor der Katholiken Basels trug
zur erhabenen Feier sein Bestes bei. Die andachtsvolle Orchestermesse
in D von Otto Nicolai fand eine ganz vorzügliche Wiedergabe. Es
war ein eigentliches Erlebnis, nicht ein bloß musikalischer Hochgenuß,
sondern ein Ergreifen und Erheben der Seele zu Gott, ein feierliches
Gotteslo-b. Herzlichen Dank dem tüchtigen Dirigenten Erom, der
meisterhaften Orgelbegleitung des Herrn Vogt und dem ganzen Chor für
die opfervolle Arbeit. Einem jeden sei Gottes reicher Lohn beschieden.

Schweißgebadet verließen um halb 12 Uhr Priester und Volk das
Gotteshaus, um rasch sich etwas zu erfrischen und zu stärken auf die
große Prozession am Nachmittag. War der Pilgerstrom schon am Morgen

groß, schwoll er Nachmittags zu einem Pilgermeer an. Seit dem
eigentlichen Krönungsfest war die Teilnehmerzahl nie mehr so groß,
wie Heuer,- wohl über 5VM Pilger wogten auf dem großen Kirchplatz
hin und her. Das Wetter war eigentliches Wallfahrtswetter für die
Mutter Gottes. Nur einmal der Jahres steigt sie ja herauf aus der
andachtsvollen Felsenhöhle, um ihre treuen Hüter und Kinder, Land
und Volk zu segnen in feierlicher Prozession. Organisation und
Gruppenführer verdienen alles Lob für die gewandte Durchführung der
Prozessionsordnung. Der abwechslungsreiche Zug der wallenden Veter-
schar hin durch die saftigen Wiesen, die wogenden Aehrenfelder, den
schattigen Buchenwald war ein ergreisendes Bild und schönes Zeugnis
von treuer Marienvcrehrung. Voran die schmucken Ritter hoch zu Roß,
dann die katholischen Pfadfindergruppen, die vielen Jünglings- und
Gesellenvcreine (ihre Namen wird der Chronist gelegentlich melden),
die Männerkongregationen, alle mit flatterndem Banner, dazwischen
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bie meijfgeïleibeten DRäbcßen mit ben Rofenfranjgeßeimniffen, bie große
JRiniftranienfcßar mit ben Rcliquienîiffen, barauf bie Träger ber golb=
fcßimmernben Reliquiarien mit ben fein gefaßten §äuptern oerfctjâebe-
ner ^eiligen, ber ©ßor ber ftatßolifen Safels unb ber ^ircßencßor
3J£ariafteirx, 15 ßorf/m. Herren in feftlicßen Srieftergemänbern, ber Se=
nebiîtiner=©oncent mit bem ßocßmft. 9lbt Stnguftin Sorer, barauf bie
große Stffiftenj unb ber Sifcßof unter bem Salbadjin, begleitet non fedjs
malerifdfen ©arbiften, enblicß ber Srunîœagen mit bem ©nabenbilb
Rtdriens, gebogen non nier meißgebetften Sferben, bann ber eßemiirbige
Sdpiefterncßor, barauf ber lange gug ber nid>t enbeumollenben 3Jta=

riencereine, ber gungfrauen unb grauen. £GoßI 3000 Serfonen ßaben
bie Sröjeffion mitgemacßt, mäßremb ebenfc oiele rußiges Spalier bib
beten. -Die beiben STtufifgefellfcfyaften non Sfofftetten an ber Spißie unb
Saufen in ber 9Jîitte begleiteten in fcßönfter SBeife bas beliebte SCalb
faßrtslieb. Ta^mifcßien ließen fie il]re aubacßtsnollen Älcinge erfdjallen.
Sllles in allem mar ein Seien unb Singen, ein Rubeln unb Clingen notl
reicßer Slbmecßelung, toie es bem (ßriftlicßen Sgerjen entfprid]t: bie ganje
Srojeffion trug ben Stempel einer religiöfen SBallfaßrt. Unb bie sMuU
ter ber ©nabe, fie lätßelte mie immer fo milb unb gütig unb fpenbete
burd) bie $anb bes ßccßmft. Sifcßofs nad) lints unb red)ts ben Segen.

gn bie ftircße prüd'gefeßrt, fang ber Äircßencßor nocßi eine Sefper
con Rtclliior. 33er fatramentale Segen mit einem crgreifenben „Tatt=
tum ergo" non ©. grep bilbete ben feierlichen Slßfcßluß ber moßlgelun=
genen Srojeffiott. Rocßmals gaben alle Sanner unb gaßnen bem ßodp
mürbigften Sifcßof unb feiner Slffiftenj bas ©ßrengeleite bis pr Älofter=
pforte, mäßrenb bie Rtufifgefellfäpffen ißm ißrre eßrfurcßtsoolle ©r=
gebenßeit burd; einige ©lanpummern bezeugten. Stilen, bie irgenbmie
pr Serfcßünerung bes geftes beigetragen, unfern ßerjlicßien Tant unb
ber ©ottesmutter reießften Segen. gttnt Scßluß ftimmte felbft ber
Gimmel nocß ein ins Soft ber $immelsl'cnigin. Srßroarp ©emitter*
molten feßoffen ßin unb Ber, Süße jttiften, Tonner rollten, SBinbe blie=
fen unb ber Regentropfen fielen oßne gaß'l, alles pm üobe bes
$erm, ber §immel unb ©rbe erfdjaffen unb feine ßl. Rîutter pr $ö*
nigin ber ©ngel unb SJfenfcßen crßoben ßat. P. 91. 91.

es?

'iDie SoQot&utote* swl Maûaôtem
15. Sinti 19.10.

Scßon bei ber Solotßurner 'ßaftoratfonferen; im $erbfte cergange*
neu gaßres in Diten, mürbe ber SBunfcß ausgefpreeßen, es möcßte im
tommenben gaßre eine grauenmallfaßrt nad; Rïariaftein ceranftaltet
merben. Tas Komitee ßatt bann auch biefen SBunfcß oermirflicßt unb
fo mürbe benn in ben Tagesblättern ber Slufruf an bie Solotßurner
grauen unb gungfrauen gerichtet, pr RTutter in ben Stein 31t pilgern.
Unb mas man nidjt aßnen unb glauben tonnte, ber Slufruf ßatte einen
gemaltigen ©rfolg unb jeigte, baß bas Solotßurner Seif noch1 rech-t an
feinem Heiligtum ßängt, an ber Rlutter ©ottes im Stein.

gn brei ©rtrapgen fiißrte bie S'unbesbaßn bie 2500 Silgerinnett
nad) Safel, unb con Safel ßer ßatte bann bie Sirfigtatbaßn coli aus*
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die weißgekleideten Mädchen mit den Rosenkranzgeheimnissen, die große
Ministranienschar mit den Reliquienkissen, darauf die Träger der
goldschimmernden Reliquiarien mit den fein gefaßten Häuptern verschiedener

Heiligen, der Chor der Katholiken Basels und der Kirchenchor
Mariastein, 15 hochw. Herren in festlichen Priestergewändern, der Ve-
nediktiner-Convent mit dem hochwst. Abt Augustin Borer, darauf die
große Assistenz und der Bischof unter dem Baldachin, begleitet von sechs

malerischen Gardisten, endlich der Prunkwagen mit dem Gnadenbild
Mariens, gezogen von vier weißgedeckten Pferden, dann der ehrwürdige
Schwesternchor, darauf der lange Zug der nicht endenwollenden
Marienvereine. der Jungfrauen und Frauen. Wohl MW Personen haben
die Prozession mitgemacht, während ebenso viele ruhiges Spalier
bildeten. Die beiden Musikgesellschaften von Hofstetten an der Spitze und
Laufen in der Mitte begleiteten in schönster Weife das beliebte
Wallfahrtslied. Dazwischen ließen sie ihre andachtsvollen Klänge erschallen.
Alles in allem war ein Beten, und Singen, ein Jubeln und Klingen voll
reicher Abwechslung, wie es dem christlichen Herzen entspricht' die ganze
Prozession trug den Stempel einer religiösen Wallfahrt. Und die Mutter

der Gnade, sie lächelte wie immer so mild und gütig und spendete
durch die Hand des hochwst. Bischofs nach links und rechts den Segen.

In die Kirche zurückgekehrt, sang der Kirchenchor noch eine Vesper
von Mcllitor. Der sakramentale Segen mit einem ergreifenden „Tan-
tum ergo" von C. Frey bildete den feierlichen Abschluß der wohlgelun-
genen Prozession. Nochmals gaben alle Banner und Fahnen dem hoch-
würdigsten Bischof und seiner Assistenz das Ehrengeleit«.' bis zur Kloster-
psorte. während die Musikgesellschaften ihm ihre ehrfurchtsvolle
Ergebenheit durch einige Glanznummern bezeugten. Allen, die irgendwie
zur Verschönerung des Festes beigetragen, unsern herzlichen Dank und
der Gottesmutter reichsten Segen. Zum Schluß stimmte selbst der
Himmel noch ein ins Lob der Himmelskönigin. Schwarze Gewitterwolken

schössen hin und her, Blitze zuckten. Donner rollten, Winde bliesen

und der Regentropfen fielen ohne Zahl, alles zum Lobe des
Herrn, der Himmel und Erde erschaffen und seine hl. Mutter zur
Königin der Engel und Menschen erhoben hat. Ä. A.

15. Juni

Schon bei der Solothurner Pastoralkonferenz im Herbste vergangenen
Jahres in Ölten, wurde der Wünsch ausgesprochen, es möchte im

kommenden Jahre eine Jrauenwallfahrt nach Mariastein veranstaltet
werden. Das Komitee hatt dann auch diesen Wunsch verwirklicht und
so wurde denn in den Tagesblättern der Aufruf an die Solothurner
Frauen und Jungfrauen gerichtet, zur Mütter in den Stein zu pilgern.
Und was man nicht ahnen und glauben konnte, der Aufruf hatte einen
gewaltigen Erfolg und zeigte, daß das Solothurner Volk noch recht an
seinem Heiligtum hängt, an der Mutter Gottes im Stein.

In drei Extrazügen führte die Bundesbahn die 2500 Pilgerinnen
nach Basel, und von Basel her hatte dann die Virsigtalbahn voll aus-
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»erlauft. Schon gegen 8 Uhr rüctten bie pilgerinnen ein, bann immer
mehr unb mefyr unb fa ft mollte es einem SXngft metben, ma »erben bie
fieute audi plat? bet'ommen in ber llirdye. Bus bem Srfytnarjbubeulanb
unb com Sornecfüerg maren fie per Buto unb p 3:uß gefommen, ftf>on

um 5 Uhr tarnen bie erften pilgerinnen an.
©egen 10 IXByr tarn bie letjte ©ruppe an. Baratt fttjritten bie St.

Urfenfahnen unb bie pilgerinnen mürben mit ben Betiquien ber 33a=

filita, mit bereu Bleichen unb ffal;nett feierlich abgeholt. ,3m $afe
martete bann ber hochmft. tperr Bifchof Sr. 3o|epl)us Bmbüityl auf bie
fommenben pilgerinnen. Saifelbft fanb bann ber liturgifdjie ©rnpfang
bes ©näbigen §errn ftatt unb bann pfammen ber feierliche ©tupg in
bie Baftltfa.

3uerft beftieg ber bcdunürbigite Oberflirte ber Siäjefe Bafel bie
Äangel. 3" ijerrlidfen, ernften, matnenben unb bittenben Sparten
richtete er fiel): an bie grauenmelt bes Salat feit mer Baltes, ma^te fie
aufnterffam auf ihre graucnœiirbe, bat biefelben, biefeu Schmuct ber
$rau nicht mit Süßen p treten, mitzuarbeiten, an ber ffebuttg bes
®îenf(J)engef(pted)ites, eben burd; ffodffdniiuing ber ftfrauenmürbe. futrj,
es maren f,errlid)e ffirtenroorte, bie gereiß tiefen ©tnbrurf gemacht lp=
ben auf all bie pnprer.

programmgemäß hätte bann ber Superior, pater Bßiltibalb, bie
Seftprebigt galten falten. Bber in Bubetradyt, baß ber pilgenug Ber«
fpätung |atte unb ber pocßmft. §err Bifctyof fchon in fa munberbaren
SBorten gefpropen hatte unb bann bas pantifitatamt auch mieber pem«
lid)' niel 3eit in Bnfpvurf) nahm, begnügte er fid;, ben IjOdymürbigften
Bifdfof in fürten Sßorten ju begrüßen, i|m p bauten für fein ©rfdyei«
neu an biefent Sage, 9Pit einem SBitltommgruß; ber pilgerinnen unb
mit ber Bufmunterung pm Pertrauen auf bie Ib. ©nabenmutter, int
Sabematel 9But unb Äraft p tjofen unb einzutreten in bie große
eudfariftifdje fyrattenüemegrmg, fcfloß er feine SBorte.

Sas Pantifitatamt zelebrierte ber fyodymft. f>r. Siözefanbiftlyof.
Ser ilird)cnd)ar trug eine 3ilte«9Peffc aar. Pad;. ber Seierli^teit
mürbe ber ßccfjm-ft. $r. Bifdyof feierlich unter ©lodengcläute ins Älofter
prüdbegleitet.

Pun, ber Btenfd) befiehl aus ßeib unb Seele unb fo mußten benn
bie Pilgerinnen auch ctrnas an bie ©rfrifdpng unb (Erneuerung ihrer
leiblidjen Gräfte beuten, ©s mar feine Uleinigfeit für bie ÜJiariafteiner
ÎBirtc, innerhalb ,pei Stunben über 3000 9Jienfd)en p fpeifen. Bber
mie man borte, fat body alles gefloppt unb fa tonnte man fefyen, baß
bie Piariafteiner SBirte teiftungsfäpig finb, mentt fie aaifiert finb unb
fid}i einrichten tonnen.

Ilm 2 Ufer riefen bie ©laden zur Padymittagsanbadp. Pater &rö=
ner fprady über bie religiöfe Bufgabe ber Srauenmelt in ber ©cgenmart
unb Sr. »an fcornftein, Pfarrer in St. Sin ton Bafel über bie moralifdye
Bcrantmortung ber Srau in ber heutigen 3cit.

f)od)m. §r. Stabtpfarrer Subler »an Ölten hielt ttod) ein furjes
Sdylußmort unb nach bem faframentalen Segen fdjloß ber ©ottesbieuft.
©s mar ein herrlicher Sag roll Scnnenfdjein, am fsitnmel unb in ben
Serben ber pilgerinnen. 3Pöge • nun bie ©nabenmutter fegnen, mas
hier an guten Borfähen gemacht morben ift.
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verkauft. Schon gegen 8 Uhr rückten die Pilgerinnen ein, dann immer
mehr und mehr und fast wollte es einem Angst werden, wo werden die
Leute auch Platz bekommen in der Kirche. Aus dem Schwarzbubenland
und vom Dorneckberg waren sie per Auto und zu Just gekommen, schon

um 5 Uhr kamen die ersten Pilgerinnen an.
Gegen 1(1 Uhr kam die letzte Gruppe an. Voran schritten die St.

Ursenfahnen und die Pilgerinnen wurden mit den Reliquien der
Basilika, mit deren Abzeichen und Fahnen feierlich abgeholt. «Im Hofe
wartete dann der hochwst. Herr Bischof Dr. Jo'sephus Ambllhl auf die
kommenden Pilgerinnen. Daselbst fand dann der liturgische Empfang
des Gnädigen Herrn statt und dann zusammen der feierliche Einzug in
die Basilika.

Zuerst bestieg der hochwürdigste Oberhirte der Diözese Basel die
Kanzel. In herrlichen, ernsten, warnenden und bittenden Worten
richtete er sich an die Frauenwelt des Solothurner Volkes, machte sie

aufmerksam auf ihre Frauenwürde, bat dieselben, diesen Schmuck der
Frau nicht mit Fitsten zu treten, mitzuarbeiten, an der Hebung des
Menschengeschlechtes, eben durch Hochchätzung der Frauenwürde. Kurz,
es waren herrliche Hirtenworte, die gewist tiefen Eindruck gemacht
haben auf all die Zuhörer.

Programmgemäß hätte dann der Superior, Pater Willibald, die
Festpredigt halten sollen. Aber in Anbetracht, daß der Pilgerzug
Verspätung hatte und der hochwst. Herr Bischof schon in so wunderbaren
Worten gesprochen hatte und dann das Pontifikalamt auch wieder ziemlich

viel Zeit in Anspruch- nahm, begnügte er sich, den hochwürdigsten
Bischof in kurzen Worten zu begrüßen, ihm zu danken für sein Erscheinen

an diesem Tage. Mit einem Willkommgruß der Pilgerinnen und
mit der Aufmunterung zum Vertrauen auf die lb. Gnadenmutter, im
Tabernakel Mut und Kraft zu holen und einzutreten in die große
eucharistische Frauenbewegung, schloß er seine Worte.

Das Pontifikalamt zelebrierte der hochwst. Hr. Diözesanbischof.
Der Kirchenchor trug eine Filke-Messe vor. Nach der Feierlichkeit
wurde der hochwst. Hr. Bischof feierlich unter Glockengeläute ins Kloster
zurückbegleitet.

Nun, der Mensch besteht aus Leib und Seele und so mußten denn
die Pilgerinnen auch etwas an die Erfrischung und Erneuerung ihrer
leiblichen Kräfte denken. Es war keine Kleinigkeit für die Mariasteiner
Wirte, innerhalb zwei Stunden über 8MV Menschen zu speisen. Aber
wie man hörte, hat doch alles geklappt und so konnte man sehen, daß
die Mariasteiner Wirte leistungsfähig sind, wenn sie avisiert sind und
sich einrichten können.

Um 2 Uhr riefen die Glocken zur Nachmittagsandacht. Pater Kröner

sprach über die religiöse Aufgabe der Frauenwelt in der Gegenwart
und Dr. von Hornstein, Pfarrer in St. Anton Basel über die moralische
Verantwortung der Frau in der heutigen Zeit.

Hochw. Hr. Stadtpfarrer Dubler van Ölten hielt noch ein kurzes
Schlußwort und nach dem sakramentalen Segen schloß der Gottesdienst.
Es war ein herrlicher Tag voll Sonnenschein, am Himmel und in den
Herzen der Pilgerinnen. Möge - nun die Enadenmutter segnen, was
hier an guten Vorsätzen gemacht worden ist.
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(Sin Sanfesmort uon Seite ber Hüter bes Heiligtums gebärt oor
altem auch fjiier bem fyodjmit. Herrn ©ifchof Sr. ^ofep^us 2lmbüht,
bann bem Komitee ber Solotljurner ©aftoraltonferenj, befonbers bem
rührigen Drganifator, ^ocijm. Hm- Pfarrer Eggenfchmiter in SBangen,
alten ©ilgerinnen, bie in Siebe unb ©ertrauen jttm Solothurncr ©atio=
nattpeiligtum gematlt fimb. 2luct) cerbient ein Sanfesmort ber Santa*
riteroerein bes Seimentales, ber fich jur ©erfügung geftellt fpatte, einen
©often errichtete unb, mie es jrtjeint, auch orbentlich ,tu tun f;attc, um
folctjen, bie ein Itntrictjtfein befallen, Oerleichterung unb Hilfe <lu teiften.

Unb nun hoffen mir auf ein batbiges SBieberfehen. Sie Sototfmr*
ner ©aftoratfonferenj hot gejetj-en, baft ein Hepensbebürinis bes Solo=
tourner ©otfes erfüllt rnorben ift, bie Erleichterung, buret) biefe 2Batt=
fahrt jur Sanbesmutter ?;u matten. Eine ©itte befeett uns atte:

©farta mit bem Äinbe lieb, nns alten Seinen Segen gib!

DeàcÂMandett, A&i AoAweiffttoiïcÂe Jiado-fmemttaîeà

Su fannft im fcbyörten Schtoeijerlanb,
3n Sötern unb auf Höhen,
— 2lts ob gemalt non Engelsf/anb —
©tabennenbilber fehen

©etrachte biefe ©itber gut,
Sie fprecften p ber Seele!
2tuf ihnen Himmelsfchimmer ruht,
Es fdjiaut fo lieb, bie Hehre!

Es ift ja beiner ©ïutter ©itb,
Ser ©tutter eon uns alten,
Sie unter ihrem fichent Schilb
Hinauf ,tum Himmel matten.

S e f chm a n b e n hei fît ber ©teifter fühn,
Ser biefe ©über malte;
Setbft über Sichmeiter ©renken hin
Ses 5lünftters ©uhrn erftrahtte!

©on ihm bie fromme Sage tief,
Sag cinft, ,tur Sämmerftunbe,
3m Eotteshaus ju Stans er fhlief,
2lts Äinb; es fagt bie Äunbe:

„Sa fteigt ©faria oont 2tltar,
©aht fich bem Äittb gan,^ teife,
3hr 2Intlift leuchtet munberbar,
3n htm mtif et; feb/öner ©Seife.

Sic fagt bes steinen ©echte ntilb
Unb fegnet fie oott ffiiite,
Sie zeichnet hin bes Ären?,es ©itb,
2tuf bag es treu fie hüte."

10

Ein Dankeswort von Seite der Hüter des Heiligtums gehört vor
allem auch hier dem hochwst. Herrn Bischof Dr. Iosephus Ambühl,
dann dem Komitee der Solothurner Pastoralkonferenz, besonders dem
rührigen Organisator, hochw. Hrn. Pfarrer Eggenschwiler in Wangen,
allen Pilgerinnen, die in Liebe und Vertrauen zum Solothurner Natio-
nalheiligtum gewallt sind. Auch verdient ein Dankeswort der
Samariterverein des Leimentales, der sich zur Verfügung gestellt hatte, einen
Posten errichtete und, wie es scheint, auch ordentlich zu tun hatte, um
solchen, die ein Unwohlsein befallen, Erleichterung und Hilfe zu leisten.

Und nun hoffen wir auf ein baldiges Wiedersehen. Die Solothurner
Pastoralkonscrenz hat gesehen, daß ein Herzensbedürfnis des

Solothurner Volkes erfüllt worden ist, die Erleichterung, durch diese Mallfahrt

zur Landesmutter zu wallen. Eine Bitte beseelt uns alle!
Maria mit dem Kinde lieb, uns allen Deinen Segen gib!

Du kannst im schönen Schweizerland,
In Tälern und auf Höhen,
— Als ob gemalt von Engelshand —
Madonnenbilder sehen!

Betrachte diese Bilder gut,
Sie sprechen zu der Seele!
Auf ihnen Himmelsschimmer rnht,
Es schaut so lieb, die Hehre!

Es ist ja deiner Mutter Bild.
Der Mutter von uns allen,
Die unter ihrem sichern Schild
Hinaus zum Himmel wallen.

Deschw a n den heisst der Meister kühn,
Der diese Bilder malte;
Selbst über Schweizer Grenzen hin
Des Künstlers Ruhm erstrahlte!

Von ihm die fromme Sage lief,
Daß einst, zur Dämmerstunde.
Im Gotteshaus zu Stans er schlief,
Als Kind; es sagt die Kunde!

„Da steigt Maria vom Altar,
Naht sich dem Kind ganz leise,
Ihr Antlitz leuchtet wunderbar,
In himmlisch schöner Weise.

Sie faßt des Kleinen Rechte mild
Und segnet sie voll Güte,
Sie zeichnet hin des Kreuzes Bild,
Auf dasz es treu sie hüte."
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Sie ©ottesmutter bann oerfcbmanb,
©ntpg )icf} feinen S3 liefen,
©r fdjaut if)t nad) pr Äirdjenmanb,
SOÎit finblicfyem ©ntjüden.
Sod), altes marb nun mieber ftill
3m bebreit ©otte&baufe. •—
3n feinem fterrett blieb bas ©üb,
©r trug es fre-b nad) $aufe.
Dies ©üb er ftets im -Sterben trug,
©r malt es oft unb mieber,
©ur als bie letzte Stuitbe fdjiug,
öegt er ben ©infel nieber,

©un fcf}aut bes ©leifters reiner ©lief
Sic feligfte ber grauen,
3m ero'gen 2id)t unb fel'gem ©liicf,
Stuf crcig grünen Slucn!

*ù&eàe4® 1Zeumtum im *îluê,®%mtaml
33on ©aier D b o S t a u b i n g e r, D. £. ®.

©aebbem ©esl am 2. SCHärg. bie Snrcbybofirung bes ifterjeits 3-H1
gcfefiaut, entfernten mir uns au& ifyrem Bimmer. Senn e5 mürbe i^r
jetjt bas ©lut abgemafeiyen, unb bie com ©tute reietjücf) gerötete 2ßaifcf)e

gemecbfelt. 31ber beoor icfji Äcnnersreittb oerliejj, mollte idj fie noef)

gar fo gern allein im oifionären Buftanb fpreebett, mo fie fcfyon fo mam
d)cnt beit Seelenpftunb unb anbete ©ebeitnniffe entbeeft bat. 3lfb bat
ben ©farer um biefe ©unft. ©r ermirfte fie unb fagte, er merbe mir
ein Beiden geben, menn es Beùt fei, Sbetefe mieber ju beifügen. ©nb=

lidj mar ber Boitpunft bafür gefontmett. 2Iud)i rtorf> brei anbere geift=
liebe Herren, bie ba maren, rootlten unb burften bie ©esl allein be=

fudjett. SB'ir [teilten uns nor ibrer Sur auf. Sie ©abe ber £arbio=
gnofie, in bie Seelen p fdjauett, geigte Sberefe aurfji beute, ©inem
granjisfiamet fagte fie, bag. er febon einmal in ©rafilien gemefen unb
bortbin mieber prüd'febten merbe, einen anbern $errn roarnte fie,
abenbs folange p arbeiten raie bisiber, fein iftetj fei triebt im befielt
Buftanbe, er folle bem SIrjt rtirf)t glauben, ber ifm bei ber lebten llnter=
fitcljurtg gefagt, es fei in Crbnuttg. Ser betreffenbe ijerr mar bei biefett
©ntbitllungen ber Stigmatifierten bödp itberrafebt, ba er gar triebt oor=
batte, nad) feiner ©cfuubbcit p fragen unb bie eingaben betreffs bes
SIrbeitens bis in bie Stacht bmein unb ber cirplitbeit ilnterfucbung
ftimmten. ©tlr gab fie Stuffcfytuf} über meine gragen nacb meinem per-
fönlicben ©erbältnis pm ftctlattb, bem ©efinben meiner ©Item im
genfeits unb einigen Seelforgsfinbetn. Sie fagte, id)1 folle fleißig
fdjreiben, mid) mit bent §eilanb red)t oereinigt ballen, ©on einer Seele
bie icb fannte, fagte fie, baß fie nod) int gegfeucr fei. 31 uf meine gragc,
ob icb nid)t bureb eine beftimmte Babl aon 1)1. SJÎeffett p ibrer ©rlöfung
beitragen fönntc, antmortetc fie: Sie griiebte ber bl. ©ieffe oerteilen
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Die Gottesmutter dann verschwand,
Entzog sich seinen Blicken,
Er schaut ihr nach zur Kirchenwand,
Mit kindlichem Entzücken.

Doch, alles ward nun wieder still
Im hehren Eotteshause. —
In seinem Herzen blieb das Bild,
Er trug es froh nach Hause.

Dies Bild er stets im Herzen trug,
Er malt es oft und wieder,
Nur als die letzte Stunde schlug,
Legt er den Pinsel nieder.

Nun schaut des Meisters reiner Blick
Die seligste der Frauen.
Im ew'gen Licht und sel'gem Glück,
Auf ewig grünen Auen!

Von Pater Odo Staudinger, O.E.B.
Nachdem Resl am 2. März die Durchbohrung des Herzens Jesu

geschaut, entfernten wir uns aus ihrem Zimmer. Denn es wurde ihr
jetzt das Blut abgewascheu, und die von: Blute reichlich gerötete Wasche
gewechselt. Aber bevor ich Konnersreuth verlieh, wollte ich sie noch

gar so gern allein im visionären Zustand sprechen, wo sie schon so manchem

den Seelenzustand und andere Geheimnisse entdeckt hat. Ich bat
den Psarer um diese Gunst. Er erwirkte sie und sagte, er werde mir
ein Zeichen geben, wenn es Zeit sei, Therese wieder zu besuchen. Endlich

war der Zeitpunkt dafür gekommen. Auch noch drei andere geistliche

Herren, die da waren, wollten und durften die Resl allein
besuchen. Wir stellten uns vor ihrer Tür auf. Die Gabe der Kardio-
gnosie, in die Seelen zu schauen, zeigte Therese auch heute. Einem
Franziskaner sagte sie, daß er schon einmal in Brasilien gewesen und
dorthin wieder zurückkehren werde, einen andern Herrn warnte sie,
abends solange zu arbeiten wie bisher, sein Herz sei nicht im besten
Zustande, er solle dem Arzt nicht glauben, der ihm bei der letzten
Untersuchung gesagt, es sei in Ordnung. Der betreffende Herr war bei diesen
Enthüllungen der Stigmatisierten höchst überrascht, da er gar nicht
vorhatte, nach seiner Gesundheit zu fragen und die Angaben betreffs des
Arbeiten? bis in die Nacht hinein und der ärztlichen Untersuchung
stimmten. Mir gab sie Ausschluss über meine Fragen nach meinem
persönlichen Verhältnis zum Heiland, dem Befinden meiner Eltern im
Jenseits und einigen Seelsorgskindern. Sie s agte, ich solle fleißig
schreiben, mich mit dem Heiland recht vereinigt halten. Von einer Seele
die ich kannte, sagte sie, daß sie noch im Fegfeuer sei. Aus meine Frage,
ob ich nicht durch eine bestimmte Zahl von hl. Messen zu ihrer Erlösung
beitragen könnte, antwortete sie: Die Früchte der hl. Messe verteilen
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fief), fie fommem rxirfjt ter betreffenden Seele allein p. Natürlich ift es
gut, fiir fie die ßi. ©reffe und das ©renier aufzuopfern, ißire fie iden
tonnen dadureß gemildert rcerden, aber fie merde erft 1930 erlöft. ©er=
feßiedenes mollte icßi nerf) fragen, aber meine 3eit mar aus. Sie gab
mir den Sßint, auf den idji es anfommen lieg, mit den ©Borten: „fiaffen
3' dorf; den prater no et; ßerein, der drangen martet!" 3d;1 empfahl mid;,
©rangen ftand der grater und mar nun froß>, daß er audji an die ©eiße
tarn. —

©refer „erhobene ©ußiepftand", mie ©ßerefe ©eumaitn diefen 3«=
ftand nennt, ift ßöcßft merfmiirdig. Sie fießt dabei fo frifd) und mie
lidytumfloffen aus, daß; man gar nirßit glauben möchte, fie märe nor
furjem nod; blutiiberfloffen, mie tot dagelegen, menu man nicbyt felber
fie gefeiert ßütte. ©iefer 3uftand tritt gemößalid) ein, faßte uns ©far=
rer Haber, nadji einem übergroßen fieiden. Sr tritt ein pr 2Bieäerljer=
ftellung ißrer Gräfte. ©Bas fie in diefem rtifionären 3uftand fagt, find
nicfjit il;re perfön lid,en Äenntniffe. Sie byat nod) immer die 2lugen des
fieibes gefct.loffen, fie fragt den ©efucbyer nidjt, mer er fei, fie cerficßert
ißm: ,,©as meig nicbyt i>cßi, das fagt mir der Heiland, Hacßher meig id)
nid)ts meßt darum. 3d; fage ©ir nur das, mue mir der fpeiland fagt."
©fandyc 2lntrnort lehnt fie ab, mit der Begründung: „Sas fagt mir der
§eiland nid;t." Dtyne llnterfd)ied der ©erfon offenbart fie ©ifeßöfen,
©rieftern und fiaien, mas fie in ißtem §er)en fiel)! und fagen mug. gür
man (be 'fcßott mar dies ein 21nlag pr Belehrung. 21utby menu fie felber
etmas nicht redyt gemacht hat, fo mird es ifp in der §ulbclftafe geoffenbart

und fagt dann dem Pfarrer: „.©as mußt ©u mir dann madder
fagen!" Sie redet in diefem 3u ftand p jedem per ©u. ©ß'ie die lapc=
rifdjen ©ifchöfe in greifing beifammen maren, faß und jagte fie fd;ou
in der Stftafe, mas fie in irnnfiidjit auf fie befctyließen; fpäter einmal
fagte fie, daß jeßt kardinal gaulßaber beim ^eiligen ©aber fei und
über fie fpreeße, mas firfj; aud}' nadlet als rießiig ermies.

©efenders bemerfensmert ift der ©er icßi des ßocßiuft. §rn. ©ifdjof
Sdyrembs con Klette land, der ein gebürtiger ©aper ift und im ©erember
1927 Xßerefe ©eumann befueßte. ©ifeßof Sichre nrbs fcßildert fein Sr=
lebnis mie folgt:

„fit 1 e id; mit nieten anderen ©ilgern im ©ifions,'immer mar, tarn
©ßerefens SJiutter herein. ©lonfignore games 21. ©lac gladden, mein
fianjler faß b,inter mir. ©lößlich fliifterte ©fyerefe, die das §ereinfom=
men ißter ©lütter nießt bemertt ßuben tonnte: „©lutter, diefer §err
neben dir," fie meinte mid;, „flammt t aus diefem fiande. St murde ni dp
meit ron byier geboren, ©oeby jeßt moßnt er über dem großen ©Gaffer
und mirtt ungeheuer ßart fiir Sott. Sr ßat uod; ciel p leiften. 3©
fyabe ifynt etmas p fagen — ißm allein." — ©ie cerfammelten ilger
begannen das 3tntmer p cerlaffen, aurîj. ©îifgr. ©lac gladden, ©a
fagte ©ßernfe: „©er $err hinter ©ir mag bleiben." Und fc murde der
©lonfignore der einzige Dßrengeugc der certraulidyjten Unterreduug
y reifeben ©ßerefe und mir. Sie enthüllte die tiefften Seßeimniffe meiner
Seele, die nur Sott und id) mußten, ©te'fe Offenbarung übermiiltigte
mid) und lüfte mich in Tränen auf. Sie fpracßi dann p mir über ©er=
gangenßeit und 3uittnft. ©tu# befeßtieb fie die ©rie fter meiner ©iöjefe
bis irr perfctilicße Sigeußeiten und Sinyelßeiten. fills ich dann die
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sich, sie kommen nicht der betreffenden Seele allein zu. Natürlich ist es
gut, für sie die hl. Messe und das Brevier aufzuopfern, ihre Leiden
können dadurch gemildert werden, aber sie werde erst 1330 erlöst.
Verschiedenes wollte ich noch fragen, aber meine Zeit war aus. Sie gab
mir den Wink, auf den ich es ankommen liess, mit den Worten: „Lassen
S doch den Krater noch herein, der draußen wartet!" Ich empfahl mich.
Draußen stand der Frater und war nun froh, daß er auch an die Reihe
kam. —

Dieser „erhobene Ruhezustand", wie Therese Neumann diesen
Zustand nennt, ist höchst merkwürdig. Sie sieht dabei so frisch und wie
lichtumflossen aus, daß man gar nicht glauben möchte, sie wäre vor
kurzem noch blutüberflossen, wie tot dagelegen, wenn man nicht selber
sie gesehen hätte. Dieser Zustand rritt gewöhnlich ein, sagte uns Pfarrer

Naber, nach einem übergroßen Leiden. Er tritt ein zur Wiederherstellung

ihrer Kräfte. Was sie in diesem visionären Zustand sagt, sind
nicht ihre persönlichen Kenntnisse. Sie hat noch immer die Augen des
Leibes geschlossen, sie fragt den Besucher nicht, wer er sei, sie versichert
ihm: „Das weiß nicht ich, das sagt mir der Heiland. Nachher weiß ich
nichts mehr davon. Ich sage Dir nur das, was mir der Heiland sagt."
Manche Antwort lehnt sie ab, mit der Begründung: „Das sagt mir der
Heiland nicht." Ohne Unterschied der Person offenbart sie Bischöfen.
Priestern und Laien, was sie in ihrem Herzen sieht und sagen muß. Für
manche schon war dies ein Anlaß zur Bekehrung. Auch wenn sie selber
etwas nicht recht gemacht hat, so wird es ihr in der Halbekstase geoffenbart

und sagt dann dem Pfarrer: „Das mußt Du mir dann nachher
sagen!" Sie redet in diesem Zustand zu jedem per Du. Wie die
bayerischen Bischöfe in Freising beisammen waren, sah und sagte sie schon

in der Ekstase, was sie in Hinsicht auf sie beschließen i später einmal
sagte sie, daß jetzt Kardinal Faulhaber beim Heiligen Bater sei und
über sie spreche, was sich auch nachher als richtig erwies.

Besonders bemerkenswert ist der Bericht des hochwsi. Hrn. Bischof
Schrembs von Cleveland, der ein gebürtiger Bayer ist und im Dezember
1327 Therese Neumann besuchte. Bischof Schrembs schildert sein
Erlebnis wie folgt:

„Als ich mit vielen anderen Pilgern im Bisionszimmer war, kam
Theresens Mutter herein. Monsignore James A. Mac Fladden. mein
Kanzler saß hinter mir. Plötzlich flüsterte Therese. die das Hereinkommen

ihrer Mutter nicht bemerkt haben konnte: „Mutter, dieser Herr
neben dir," sie meinte mich, „stammt aus diesem Lande. Er wurde nicht
weit von hier geboren. Doch jetzt wohnt er über dein großen Wasser
und wirkt ungeheuer hart für Kott. Er hat noch viel zu leisten. Ich
habe ihn: etwas zu sagen — ihm allein." — Die versammelten Pilger
begannen das Zimmer zu verlassen, auch Msgr. Mac Fladden. Da
sagte Therese: „Der Herr hinter Dir mag bleiben." Und so wurde der
Monsignore der einzige Ohrenzeuge der vertraulichsten Unterredung
zwischen Therese und mir. Sie enthüllte die tiefsten. Geheimnisse meiner
Seele, die nur Gott und ich wußten. Diese Offenbarung überwältigte
mich und löste mich in Tränen aus. Sie sprach dann zu mir über
Vergangenheit und Zukunft. Auch beschrieb sie die Priester meiner Diözese
bis in persönliche Eigenheiten und Einzelheiten. Als ich dann die
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ÛJïutter um ein blutgeträultes Äopftucb ihrer Xorf;ter bat, zögerte Die

Blutter, metl ber Bifdpt oon Begensburg bas ungern feben möchte.
8Iuf meine Bereicherung bin, baft non biefer Seite fjier fein (Einfprud)
erfolgen merbe, beriet firt) bie Mutter mit Sberefe. fyiir einen 3Iugen=
blieb menbete bas 2Bäbd)en fein Efaupt, als ob es einer Stimme lauften
mcllte. Sann fagte fie : „3a, fa, Su farm ft es haben. Ser Efeitanb
fagt, Su tönnteft e& haben; Mutter, gib ihm bas mit ber Ä rotte oem
legten Freitag."

So ftaunensroert unb glaubmürbig auch bie Stauungen ber %fyt-
refe Neumann ftnb, fo barf man fie bocb nidjt uberfdptjen. B'rioatoffem
barungen ftnb nicht unfehlbar, SBenn bie Äirdje ihre Beröffentlicbung
geftattet, fo anerîennt fie bamit nicht ihre Bid)tigfeit, fonbern befagt
pnadjft nur, baft fie nichts gegen ben (Stauben unb bie guten Sitten
enthalten. Bacftmeishar (ftiat fid) und) in bie ^rioatoffenbarungen non
^eiligen, j. ®. ber hl. Katharina non Siena, Urtümliches gemifebi.

Pfarrer dta ber fagt, baft bisher alles eingetroffen ift, teas Sfteres
Beumann im 3mftanbe ber erhobenen Bube gefagt Çiat, fomeit es über=
fjiaupt nadjprüfbar ift, Sr. Ser lid] bat bie gleichen (Erfahrungen ge=
macht. (Er fdpreibt barüber in feinem grunblegenben SBerte: „Sie Stig-
matifierte non tionnersreuth", 2 Bänbe (Berlag Wülfel u. Ruftet, Blüm
djen) : „3d)1 f]abe in mehr als einem Salle am eigenen Beben erprobt,
baff bie Borausfagen, bie mir bnrd) Sberefe Beumann in biefem 3m
ftanb mürben, filch gegen alles (Ermarten nermir!lid)tcn. Btantfpml ge=
fdpab bics überrafebenb fcftnell, manchmal erft ttad; längerer 3eit. Unter
ihnen befanben ftidji ctucfti fold/e, betten gegenüber id) ihr in bent betreff
fenben ©efpräid) erflärt batte, bag id)i ihre Bermirllidpng für gart]
unmöglich balte. 3d) märe in meinem Beben ber lebten eineinhalb
Jahre nor manchem febmeren Schaben betnabrt geblieben, menn id] biefe
Srlläruttgen immer gleich als ridrjdig angenommen unb batta-dj geban=
belt hätte. 3'd)i habe es aber in nielen fällen nicht getan unb bann
erleben müffen, bag bie Bbrberfagcn im erhobenen Bubepftanö ber
Sberefe Beut» a ritt coli eintrafen,"

Sas 3atereffantefte auf biefem Sebiet lägt fid) jeijt aus ©riinben
ber Sislrelion, befonbers mit Büdficbt auf lebenbe britte Berfonen nod)
nicht ueröffentlidjen. — ©in Bauernburfcbe fagte im SBirtsftaus in
Äonnerereutb, erft müffe er nerrüd't merben, ehe er bie Scbauitngen ber
She refe Beumann glaube, bie Bfarrer Baber bei ber (prob igt ermähnt
hatte. 31m anbern Sag er!raufte er, am eierten Sage mußte ihm me=

gen Sobfucftit eine Bmangefade angelegt merben unb er mußte in bie
jtrcnanftalt oerbracht merben, in ber er fid) noch befinbet. Sas gibt
p beulen!

fflîit gütiger Erlaubnis bes 33erfaffers unb 23erlages entnommen bem 23uct)e:

Sic l'cibcnsBIumc non Äommsrcutl). 23on Batet Dbo Staubinger, D. S. 23. 270.

bis 280. Xaujenb. 2IusgaBe 2t, 96 S. mit 11 23iXbetn auf feinftem Äunftbructpapier,
St. 1,70, 2Iusgabc 23 o'lfne 23itbet, 80 S., gr. —.90. 23ei 23e]ug non 5 Stiict nur
<$r. 1.20 Be,)tn. —.60 (2Iusgafie 23), bireft belogen buret) SScrtag Stnton Ruftet,
Salzburg, 1930. — 3>er ungetnöbnlictjc (grfotg Betneift beffer als altes anbete bie

auheroubenttidfe 23eliebtt)eit biefes 23ud)es. 23iete lefett es nid)t ein=, fonbern
5tnei=, ja breimal. Sie neuefte 2lusgat)e (2t) ift ftart ermeitert, midjtige 23egetu

niffe biefes Jahres ftnb Bereits aufgenommen, fo 3.23. neue 2teuRerungen non 23i=
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Mutter um ein blutgetränktes Kopftuch ihrer Tochter bat, zögerte die
Mutter, weil der Bischof von Regensburg das ungern sehen möchte.
Auf meine Versicherung hm, dass von dieser Seite her kein Einspruch
erfolgen werde, beriet sich die Mutter mit Therese. Für einen Augenblick

wendete das Mädchen sein Haupt, als ob es einer Stimme lauschen
wollte. Tann sagte sie! „Ja, ja, Du kannst es haben. Der Heiland
sagt, Du könntest es haben; Mütter, gib ihm das mit der Krone vom
letzten Freitag."

So staunenswert und glaubwürdig auch die Schauungen der Therese

Neumann sind, so darf man sie doch nicht überschätzen. Privatofsen-
baruugen sind nicht unfehlbar. Wenn die Kirche ihre Veröffentlichung
gestattet, so anerkennt sie damit nicht ihre Richtigkeit, sondern besag:
zunächst nur, daß sie nichts gegen den Glauben und die guten Sitten
enthalten. Nachweisbar hat sich auch in die Privatoffenbarungen von
Heiligen, z.B. der hl. Katharina von Siena, Irrtümliches gemischt.

Pfarrer Naber sagt, daß bisher alles eingetroffen ist, was Theres
Neumann im Zustande der erhobenen Ruhe gesagt hat, soweit es
überhaupt nachprüfbar ist, Dr. Eerlich hat die gleichen Erfahrungen
gemacht. Er schreibt darüber in seinein grundlegenden Werke! „Die
Stigmatisierte von Konnersreuth". 2 Bände (Verlag Kösel u. Pustet, München)

„Ich habe in mehr als einem Falle am eigenen Leben erprobt,
daß die Voraussagen, die mir durch Therese Neumann in diesem
Zustand wurden, sich gegen alles Erwarten verwirklichte!:. Manchmal
geschah' dies überraschend schnell, manchmal erst nach längerer Zeit. Unter
ihnen befanden sich auch solche, denen gegenüber ich ihr in den:
betreffenden Gespräch erklärt hatte, daß ich ihre Verwirklichung für ganz
unmöglich halte. Ich wäre in meinem Leben der letzten eineinhalb
Jahre vor manchem schweren Schaden bewahrt geblieben, wenn ich diese
Erklärungen immer gleich als richtig angenommen und danach gehandelt

hätte. Ich habe es aber in vielen Fällen nicht getan und dann
erleben müssen, daß die Vorhersagen im erhobenen Ruhezustand der
Therese Neumann voll eintrafen,"

Das Interessanteste auf diesem Gebiet läßt sich jetzt aus Gründen
der Diskretion, besonders mit Rücksicht auf lebende dritte Personen noch
nicht veröffentlichen. — Ein Bauernbursche sagte im Wirtshaus in
Konnersreuth, erst müsse er verrückt werden, ehe er die Schauungen der
Therese Neumann glaube, die Pfarrer Naber bei der Predigt erwähnt
hatte. Am andern Tag erkrankte er, am vierten Tage mußte ihm wegen

Tobsucht eine Zwangsjacke angelegt werden und er mußte in die
Irrenanstalt verbracht werden, in der er sich noch befindet. Das gibt
zu denken!

Mit gütiger Erlaubnis des Verfassers und Verlages entnommen dem Buche!
Die Lcidensblume von Konnersreuth. Von Pater Odo Staudinger, O. S. B. 270.

bis 280. Tausend. Ausgabe A, 90 S. mit 11 Bildern auf feinstem Kunstdruckpapier,
Fr. 1.70, Ausgabe B ohne Bilder, 80 S., Fr. —.00. Bei Bezug von 5 Stück nur
Fr. 1.20 bezw. —.00 (Ausgabe B), direkt bezogen durch Verlag Anton Pustet,
Salzburg, 1030. — Der ungewöhnliche Erfolg beweist besser als alles andere die

außerordentliche Beliebtheit dieses Buches. Viele lesen es nicht ein-, sondern
zwei-, ja dreimal. Die neueste Ausgabe (A) ist stark erweitert, wichtige Begebnisse

dieses Jahres sind bereits aufgenommen, so z.B. neue Aeußerungen von Vi-

13



fdjof Sudjterget, Sr. ©erlid) utib Sr. ScibI iiber Xßerefe Neumann. Sic fjerr=
lidjert iBilbbctlagcn jetgen ntdjt nur Xßcrefe unb iï)r ©Itemßaus, fonbem aud)
aitbere SBegnabigte (23ifitm bcs 1)1. 23enebift, Stigmatifierung bes 1)1. gran,}, bas

burdjbo^rte irrer,} ber 1)1. Xßerefta non Spanien u. a.) ©in Äleinob für bie gteunbe
innerlichen Ûebens!

es?

A&* .dem %aye$uc& .eineà Mauadewe**
(Sortierung.)

21m 25. gutti bat ber ßocßro. 21bt ben Harbinai ftatfeßtaler bem gr.
Bafiluts Scßiumacßer, bei am 15. 9XprtI bie feterlicfjiert Dröensgelübbe
abgelegt ßatte unb im .Briefterßaus jtt Salzburg bas britte gaßr Sßieo=

Icgie iftubierte, bie ßößeren Weißen ju erteilen, jugleicfy mit ben übrt=
gen tpiriefteramtsfanbibaten. Seiber erlag gr. Bafilius balb barauf
ben golgen eines ßißigen giebers, — ein ßerber S'cßtag für ben 91bt,
ber ißm jum Stubtum unb jum ^riefteramt oetßolfen ßatte.

©ine ber erften unb größten Sorgen bes neugemäßlten Slbtes mar
bie Sanierung ber finanziellen Berßültniffe bes 5t 1 öfters. ©rft mußte
er aber bie Wunben t'ennen, um fie fpäter mad) unb narf) feilen zu fön=
neu. ©r beauftragte bcsßalb anfangs Wiguft fomoßl ipater Bermarb
als and) épater ©oeleftin, ber bamals nocß in Seile meilte, ißm über
ben Stanb ber Singe Bujfcßluß zu geben. Sas SBilb, bas bie beiben
aber entmarfen, mar menig ermutigenb unb es brauchte ben Wut eines
ganzen Wannes, ba faniercnb einzugreifen.

Htm 28. guli bericßtete épater Vernarb, ber inzmifcßeit als éprofeffor
an bie Stiftsfdfule in Sifentis oerjeßt morben mar, baßi ber iter lauf
ber ©ebäulicßlfeiten tn Seile, fo man fie einzeln abfeßeit molle, mo 1)1

fßmer ßalten merbe, ber Verlauf en bloc (alle miteinanber) eßer glüf=
feit fönnte. Sas ganze ffiebäabe fönnte ecentuell aucß zu Wict:roaßnutt=
gen ßergericßtct merben; babei fönnte ein zuoerläffiger Wann, etma ein
alter ©renzmäcßter, bie Slufftcßt fiißren. f>err $lrcßiteft ©ßarpiot nom
fta life il teHarb ßätte ftd) bereit erflärt, einen bieslbejüglicßien épiait
auszuarbeiten.

Ser Iter fan f ber ©ebciulkßfeiten in Seile füllte fuß nicßit ifo fcßnell
oermirflicßett laffeit, als es in ber Slßficßt bes (Saab igen $errn gelegen
mar, ber offenbar bei ber Wisficßtstofigfeit je nacfy Seile zurüdlfeßrcn
Zu föttnen, ba bie fircßlicßen Berßältniffe anißiailtenb ungünstiger uitb
trauriger mürben, eine rafrße itöfnttg biefer grage miiufcßte, um bem
nocß rokßtigeren ©efcßäfte einer Ufeugriinbung fidj ooll unb ganz mib=
men zu fönnen.

Wie friißc.r fcßon berußtet, befcßäftigte fcßott ben 5lbt Binzenz fei.
bas éprojeft einer Weugrünbttng in St. Wagntts zu güßen im 3Illgäu.
(Bgl. sJîr. 9, Würz 1930, S. 138). Witte gebruar 1905 begab fiel) épa=
ter fiaurenz ©fcßle auf eine Satnmclreife für bie fRenooation ber Stireße
in Wariaftein nacß Wünißen. Slbt ©regorius non St. 23onifaj, mo er
Sübifteigequartier naßtn unb ©rfunbigungen einzießen mollte, miaeßte
ißn aufmerfifam, baß er beim IReicßsrat eßer um ein größeres Slnfeißen
ZU niebrigem ginefuß macßifucßen folle, jum Bau eines neuen 51 (öfters
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scho? Buchberger, Dr. Eerlich und Dr. Seidl über Therese Neumann. Die
herrlichen Bildbeilagen zeigen nicht nur Therese und ihr Elternhaus, sondern auch

andere Begnadigte (Vision des hl. Benedikt, Stigmatisierung des hl. Franz, das

durchbohrte Herz der hl. Theresia von Spanien u. a.) Ein Kleinod für die Freunde
innerlichen Lebens!

(Fortsetzung.)

Am 25. Juni bat der hochw. Abt den Kardinal Katschtaler dem Fr.
Basilius Schumacher, der am 15. April die feierlichen Ordensgelübde
abgelegt hatte und in? .Priesterhaus zu Salzburg das dritte Jahr Theologie

studierte, die höheren Weihen zu erteilen, zugleich init den übrigen

Priesteramtskandidaten. Leider erlag Fr. Basilius bald darauf
den Folgen eines hitzigen Fiebers, — ein herber Schlag für den Abt,
der ihm zum Studlum und zum Priesteramt verholfen hatte.

Eine der ersten und größten Sorgen des neugewählten Abtes war
die Sanierung der finanziellen Verhältnisse des Klosters. Erst musste
er aber die Wunden kennen, un? sie später nach und nach heilen zu
können. Er beauftragte deshalb anfangs August sowohl Pater Bernard
als auch Pater Coelestin, der damals noch in Delle weilte, ihm über
den Stand der Dinge Ausschluß zu geben. Das Bild, das die beiden
aber entwarfen, war wenig ermutigend und es brauchte den Mut eines
ganzen Mannes, da sanierend einzugreifen.

Am 28. Juli berichtete Pater Bernard, der inzwischen als Professor
an die Stiftsschule in Disentis versetzt worden war, daß der Verkauf
der Gebäulichkeiten in Delle, so man sie einzeln absetzen wolle, wohl
schwer halten werde, der Verkauf en bloc (alle miteinander) eher glätten

könnte. Das ganze Gebäude könnte eventuell auch zu Mietwohnungen
hergerichtet werden; dabei könnte ein zuverlässiger Mann, etwa ein

alter Erenzwächter, die Aufsicht führen. Herr Architekt Charpiot vom
Hause Viellard hätte sich bereit erklärt, einen diesbezüglichen Plan
auszuarbeiten.

Der Verkauf der Gebäulichkeiten in Delle sollte sich nicht so schnell
verwirklichen lassen, als es in der Absicht des Gnädige?? Herrn gelegen
war, der offenbar bei der Aussichtslosigkeit je nach Delle zurückkehren
zu können, da die kirchlichen Verhältnisse anhaltend ungünstiger und
trauriger wurden, eine rasche Lösung dieser Frage wünschte, un? dein
noch wichtigere?? Geschäfte einer Neugriindung sich voll und ganz widmen

zu können.
Wie früher schon berichtet, beschäftigte schon den Abt Binzenz sel.

das Projekt einer Neugriindung in St. Magnus zu Füßen in? Allgäu.
(Vgl. Nr. 9, März liZstt), S. IM). Mitte Februar 1M5 begab sich Pater

Laurenz Eschle auf eine Sammelreise für die Renovation der Kirche
in Mariastein nach München. Abt Gregorius von St.Bonifaz, wo er
Absteigeguartier nahm und Erkundigungen einziehen wollte, machte
ihn aufmerksam, daß er beim Reichsrat eher um ein größeres Anleihen
zu niedrigein Zinsfuß nachsuchen solle, zum Bau eines neuen Klosters
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für urtfere Kommunität, ba Dürrnberg feiner 21nfkßt nad; uns für bie
3ufunft nicßit genüge unb meßt genügen fönrne. pater Sauren,3 erhielt
auf fcßriftlkße 2Inmelbung fjin beim ÜReicßsrat eine 2Iubieng, Diefer
feinerfeite mannte ßin auftmetffam auf Süßen in Oberibarjern. ©r
münfcßte, bag biefc ehemalige Senebittinerabtei mieber benötfert mcrbe.
2tud> ber gegenmärtigc Sifcßof non 2Iugsburg, beffen Heimat Süßen fei,
münfcße bice. ©r felbft merbe ficß bei ber ^Regierung, beim Sifcßof unb
bem fettigen 23efißer oermenben unb ein größeres S>cßierflein pr ©r=
m erbung ber ©cbäuließteiten beitragen.

St. SRagnus mar in gutem baulicßetn 3uftanbe, 'ßatte große ÜRäum-

lidjifetten; and) bie Klofterfircße ift groß, ßatte eine früher oft unb gut
bcfucßte äBaJtfa'ßirt pm ßl fötugnus, 311 r SiebemSdymergens=3Jtutter
unb pr ßt. 2Inna. SReßrere Seitertfapelten fcßm liefen bas fdyöne ffiot=
tesßlaus. 93or 3a^tjfc^ntcn ging bie Kird;e fdjentungemeife in ben
®eftß ber tpfarrgemcinbc Süßen über unb bient gegenmärtig a is sf3farr=
fircßie. Der Pfarrer moßnt außerhalb bes Klofters im Stäbtcßen. 3«
Süßen felbft finbet fteß ein Sraagisfanerflofter mit 2—3 patres unb
einigen Slrßolaftifcm.

Sater Laurentius reifte alsbann naeß Dürrnberg unb trug bent
aibte unb ben cerfa mittel ten Kapitularen bas 2tnerbietcn cor. Dabei
mürben bie Sdjmicrigfeiten moßl ins 2Ittge gefaßt: 1. Der 20eg nur um
einen Drittel fürger als nad> Dürrnberg; 2. ber 21ntauf mit ben nötigen
Umänberungett mürbe auf 250,000 Sr. 31t fte^en fommen, mas bei ber
finangietten Sage bes Kiofters eine feßr ßoße Summe bebeutete; 3. es
tonnte mit beut Pfarramt betr. ©ottesbienft letcßt p unlteibfamen iRct=
buttgen fommen, es fei benn, man mürbe ben ©ßorbienft im großen
Kapi teIfaale abgalten; 4. an eine Uebernaßme ber gangen Seelforge
ift in Süßen megen genügenb corßanbcnem tpcrfonal meßt 31t beuten
unb megen URißgunft feitens bes SBeitflerus and; nießt ermünßßt ; 5. bas
größte fyinbernis bitbet bie fRieberlaffungsbemiltigung confeiten ber
^Regierung, bie Sluslänbern nur feßr fefmer erteilt roirb unb n act) bem
Urteile bes 21b tes con St. Donifag in SRüneßen uns and)' nur unter ber
Debinguttg erteilt mürbe, baß mir aus ber fcßmeigicrifcßen 23encbiftiner=
fongregation austreten unb uns ber barjerifdjen anfeßtießen mürben.

Stile Kapitularen ftanben im ©rttnbe genommen biefem tprofettc
meßt abgeneigt gegenüber unb 'flater Laurentius reifte in ber S°l9e
nad füilüncßen, um bem $crrn tReicßsrat unb beut Stbte con St. Sonifag
tR;ad;ricßten p geben. Sa ber gleiten StngeXegerrf)ieit reifte benn aueß
fpiifer, im 9Jtai 1905, 2Ifbt Singeng, fetber nad; SRüncßen unb 21ugsburg,
oßine inbes eine gl ücf ließe Söfung biefer Üfeugrünbungsfrage ßerbeifüß=
reit p tonnen. Die ©clbfrage ließ biefes tßrojeft nießt pr Steife fotm
men. 211s 2Hbt Singeng, bann am 19. 9Rai 1905 ftarb, mürbe mit ißm
aud) biefes Süßemproje'ft enbgiiltig begraben unb ein neues Uro fett trat
in ben Sorbcrgrunb, beut ber neue 2tbt 2tuguftinus jeßt feine gange
Slufmertfamteit ftfjienfte: — Siebten ft e i n.

21m 8. 2luguft 1905 roanbte fieß 2Ibt 2luguftinus an bie ßoße 9te=
gierung con Sieifßtenftein, um bie ©rlaubnis einer flöfterlicßen 3Rieber=
laffitng p ermirfen. ©r fd)ilbert in ber ©ingabe bie bornenoolte ©e=
fcßiid;© feines Klofters, ermäßnt bas ©ntgegenfommen unb bas fcßöite
©incemeßmen mit bem ©rgbifrßof unb Karbinal con Saigburg unb
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für unsere Kommunität, da Dürrnberg seiner Ansicht nach uns für die
Zukunft nicht genüge und nicht genügen könne. Pater Laurenz erhielt
auf schriftliche Anmeldung hin beim Reichsrat eine Audienz. Dieser
seinerseits machte hin aufmerksam auf Füßen in Oberibayern. Er
wünschte, daß diese ehemalige Benediktinerabtei wieder bevölkert werde.
Auch der gegenwärtige Bischof von Augsburg, dessen Heimat Füßen sei,
wünsche dies. Er selbst werde sich bei der Regierung, beim Bischof und
dem jetzigen Besitzer verwenden und ein größeres Scherflein zur
Erwerbung der Gebäulichkeiten beitragen.

St. Magnus war in gutem baulichem Zustande, 'hatte große
Räumlichkeiten- auch die Klosterkirche ist groß, hatte eine früher oft und gut
besuchte Wallfahrt zum hl. Magnus, zur Sieben-Schmerzens-Mutter
und zur hl. Anna. Mehrere Seitenkapellen schmücken das schöne
Gotteshaus. Vor Jahrzehnten ging die Kirche schenkungsweise in den
Besitz der Pfarrgemcinde Füßen über und dient gegenwärtig als Pfarrkirche.

Der Pfarrer wohnt außerhalb des Klosters im Städtchen. In
Füßen selbst findet sich ein Franziskanerkloster mit 2—3 Patres und
einigen Scholastikern.

Pater Laurentius reiste alsdann nach Dürrnberg und trug dem
Abte und den versammelten Kapitularen das Anerbieten vor. Dabei
wurden die Schwierigkeiten wohl ins Auge gefaßt! 1. Der Weg nur um
einen Drittel kürzer als nach Dürrnberg; 2. der Ankauf mit den nötigen
Umänderungen würde auf 250,000 Fr. zu stehen kommen, was bei der
finanziellen Lage des Klosters eine sehr hohe Summe bedeutete; 3. es
könnte mit dem Pfarramt betr. Gottesdienst leicht zu unliebsamen
Reibungen kommen, es sei denn, man würde den Chordienst im großen
Kapitelsaale abhalten; 4. an eine Uebernahme der ganzen Seelsorge
ist in Füßen wegen genügend vorhandenem Personal nicht zu denken
und wegen Mißgunst seitens des Weltklerus auch nicht erwünscht! 5. das
größte Hindernis bildet die Niederlassungsbewilligung vonseiten der
Regierung, die Ausländern nur sehr schwer erteilt wird und nach dem
Urteile des Abtes von St. Bonifaz in München uns auch! nur unter der
Bedingung erteilt würde, daß wir aus der schweizerischen Benediktinerkongregation

austreten und uns der bayerischen anschließen würden.
Alle Kapitularen standen im Grunde genommen diesem Projekte

nicht abgeneigt gegenüber und Pater Laurentius reiste in der Folge
nach München, um dem Herrn Reichsrat und dem Abte von St. Bonifaz
Nachrichten zu geben. In der gleichen Angelegenheit reiste denn auch
später, im Mai 1005, Abt Binzenz selber nach München und Augsburg,
ohne indes eine glückliche Lösung dieser Neugrllndungsfrage herbeiführen

zu können. Die Geldfrage ließ dieses Projekt nicht zur Reife
kommen. Als Abt Vinzenz dann am 19. Mai 1005 starb, wurde mit ihm
auch dieses Füßenprojekt endgültig begraben und ein neues Projekt trat
in den Vordergrund, dem der neue Abt Augustinus jetzt seine ganze
Aufmerksamkeit schenkte; — Li e ch t e n st e i n.

Am 8. August 1005 wandte sich Abt Augustinus an die hohe
Regierung von Liechtenstein, um die Erlaubnis einer klösterlichen Niederlassung

zu erwirken. Er schildert in der Eingabe die dornenvolle
Geschickste seines Klosters, erwähnt das Entgegenkommen und das schöne
Einvernehmen mit dem Erzbischof und Kardinal von Salzburg und
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beut BTerus, inte mit ber Regierung, bas non Einfang an ftets ein fyztfc
liches mar. Bie Erünbe, bie tt)n aber befummelt, Bürrnberg p oer=
tagen, feien jrfpermiegenb: bie ©ropphl ber Eouoentualen habe vbreit
StBrtungsfreis in ber Schmeiß ; bie meite Entfernung fei für bie ßeitung
ltnb bie notwenbigen itöfterlirfjen Begebungen mit ben Bflitbrübcrn
in ber Sdpeij (ehr nachteilig ufm. —

Herr Banonitus Büchel non Briefen, im ßiedj'tenfteinifdpn, ber bie
Eingabe cerantagte, mar par bes Erfolges triebt ganj ficher: „Unfere
Bcgierung", fchreibt er beut SIbte, „lebt immer in ber ßlngft, mit ans
bern 'Staaten in einen Brieg vermiete It p werben, mop natiirlicfj
unfere SJÎunttion niefj-t ausreichen mürbe Slurb 'infer hedpft. Herr
23ifrf)tof trägt ähnliche Bebenfen; batum m erbe Em. ©nabelt bei Hod)=
bemfeßben mobl trod) einigen S tbro i er i glei ten begegnen, 3h werbe,
menu nur einmal beim fph'taft. Bifhofe bie SBege geebnet fein merben,
meinerfeits tun, mas id) in meinen befrf}eibeitcn Berhättniffeir werbe
tun tonnen unb id) mürbe mich gliicFlicfj« fdjätfen, wenn bie göttliche
Borfeb'titg meine SBenigfeit betrüben wollte, ihrem oielgeprüften Bons
nertte eitr friebliches Heim p oerfdjaffen."

Bas jfans, bas in 5rage ftanb, mar für 50,000 Breiteu (nach1 ba=

maligem SUertc etwas über 50,000 ffr.) täuflid), mar aber felbftoer=
ftänblichi fiel p tiein, um ben Bon rent aufpirohmen unb bauliche Er=
Weiterungen unb Neubauten waren nidjt p umgeben.

Hodp. Herr Banonifus Bühel bittet ben SIbt attläfjlih feiner
Beife nach Ef;ur, nah 9föariu Himmelfahrt ihm bie Ehre eines Befudps
p geben.

21m 15. Sluguft hielt Stbt Sluguftinus pm erften 3Jîal in Bapperss
mil ©ontifitalanrt. Ber Empfang feitens ber CSeiftlidfifeit, ber Be=
hörben unb bes Boites mar ein überaus herjUcher. 2Bei|geflcibete
SJiäbchen nrit Blumenfträuffen gingeu oorart unb nach beut Drhefte r=

anrt mürbe er im Bfarrijaus nrit reihen Blumenfpenben bebadjl. Bas
mar recht biibfh non bcr Bofcnftabt, bie ihren B£itbiirger berart ehrte.
Eine Sahrt auf bie 3nfel Ufetrau, mop Stabtrat Baumann fein
Baphtaboot pr Berfügung ftellte, bcfchloff ben fcfttkhen Bag.

(Sortierung folgt.)

&Hek$itieHhuMe in, Maladem im 1930
14.—17. Sept.: Silt franjofifd) fprccbenbe Jerxen.
22.—25. Sept.: giir ipriefter.

6.—9. Dft.: giir îfSriefter.
16.—19. Dft.: giir franäöfifcf) fprecfjertbc Jünglinge.
31. Dft. bis 3. sJtoo.: Siir Jünglinge " Jungmänner.
5.-8. Dc3.: gür Jünglinge unb Dfänner.

* „ *#

Die ©jergtien beginnen jetueiïen am exftgenannten Jag abenbs 7 II fix unb

fcftließen mit bem goeitgenannlen Jag fo, baß in 23afel bie feigen 3üge nod) ex=

reiht merben fönnen.
Sfnmelbungen finb ipäteftens 5 Jage nor Beginn eines Äurjes erbeten an

fpater Superior in fDîariaftein, niet)t an beffen perfönlidje Stbreffe.
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dem Klerus, wie mit der Regierung, das von Anfang an stets ein
herzliches war. Die Gründe, die ihn aber bestimmen, Dürrnberg zu
verlassen, seien schwerwiegend' die Großzahl der Conventualen habe ihren
Wirkungskreis in der Schweiz; die weite Entfernung sei für die Leitung
und die notwendigen klösterlichen Beziehungen mit den Mitbrüdern
in der Schweiz sehr nachteilig usw. —

Herr Kanonikus Büchel von Triefen, im Liechtensteinischen, der die
Eingabe veranlagte, war zwar des Erfolges nicht ganz sicher' „Unsere
Regierung", schreibt er dem Abte, „lebt immer in der Angst, mit
andern Stanken in einen Krieg verwickelt zu werden, wozu natürlich
unsere Munition nicht ausreichen würde Auch unser hochwst. Herr
Bischof trägt ähnliche Bedenken; darum werde Ew. Gnaden bei Hoch-
dcmselben wohl noch einigen Schwierigkeiten begegnen. Ich werde,
wenn nur einmal beim hochwst. Bischöfe die Wege geebnet sein werden,
meinerseits tun, was ich in meinen bescheidenen Verhältnissen werde
tun können und ich würde mich glücklich schätzen, wenn die göttliche
Vorsehung meine Wenigkeit benützen wollte, ihren: vielgeprüften
Konvente ein friedliches Heim zu verschaffen."

Das Haus, das in Frage stand, war für 50,000 Kronen (nach
damaligen! Werte etwas über 50,090 Fr.) käuflich, war aber selbstverständlich

viel zu klein, um den Konvent aufzunehmen und bauliche
Erweiterungen und Neubauten waren nicht zu umgehen.

Hochw. Herr Kanonikus Büchel bittet den Abt anlästlich seiner
Reife nach Chur, nach Maria Himmelfahrt ihn: die Ehre eines Besuches
zu geben.

Am k5. August hielt Abt Augustiuus zum ersten Mal in Rappers-
wil Pontifikalamt. Der Empfang seitens der Geistlichkeit, der
Behörden und des Volkes war ein überaus herzlicher. Weißgekleidete
Mädchen mit Blumensträußen gingen voran und nach dem Orchesteramt

wurde er im Pfarrhaus mit reichen Blumenspeuden bedacht. Das
war recht hübsch von der Rosenstadt, die ihren Mitbürger derart ehrte.
Eine Fahrt auf die Insel Ufenau, wozu Stadtrat Baumann sein
Naphtaboot zur Verfügung stellte, beschloß den festlichen Tag.

(Fortsetzung folgt.)

1-l.—17. Sept.: Für französisch sprechende Herren.
22.—25. Sept.: Für Priester.

6.—9. Okt.: Für Priester.
15.—19. Okt.: Für französisch sprechende Jünglinge.
31. Okt. bis 3. Nov.: Für Jünglinge u. Jungmänner.
5.-8. Dez.: Für Jünglinge und Männer.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tag abends 7 Uhr und

schließen mit dem zweitgenannten Tag so, daß in Basel die letzten Züge noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an

Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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